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Paris , 5. Juli.
Ministerpräsident und Außenminister La-

oal hat am Donnerstag den britischen Bot¬
schafter empfangen. Wie verlautet, hat sich
die Unterhaltungauf den abessinischen Streit¬
fall bezogen. Auch in anderen Hauptstädten
soll die britische Regierung am Donnerstag
diplomatische Schritte in dor Abessinien-
Angelegenheitunternommen haben.

In wohl unterrichteten Kreisen bemerkt
man dazu, es habe den Anschein, daß man
in Paris ebenso sehr wie in London wünsche,
den abessinischen Streitfall friedlich geregelt
zu sehen. Laval sei bereits in Gens zweimal
in diesem Sinne tätig gewesen. Ferner habe
er kürzlich in den auswärtigen Ausschüssen
der Kammer und des Senats klar die Hal¬
tung dargelegt, die er in dieser wichtigen
internationalen Frage einzunehmen gedenke.
Laval habe erklärt , falls ihm eine Anregung
sjir eine angemessene Lösung des italienisch-
abessinischen Streitfalles vorgelegt würde, so
würde er nicht zögern, sich zum freundschaft¬
lichen Vermittler in Rom zu machen, unter
der Bedingung, daß ein derartiger Schritt
aus keinen Fall die engen und vertrauten
Beziehungen beeinträchtige, e jetzt zwischen
Frankreich und Italien beständen. Es
scheine nicht, daß die Haltm z der franzö¬
sischen Regierung sich geändert habe, noch
daß eine neue Tatsache zu verzeichnen sei,
die eine Initidtive von französischer Seite
rechtfertigen würde.

Zur abessinischen Frage meldet Reuter,
daß der Schwerpunkt augenblicklich
in Paris  liege , wo die britische Regierung
Anfragen auf Grund ihrer Kollektivverpflich--
tungen als Völkerbundsmitglied stelle. Es
scheine sicher, daß eine grundlegende Entschei¬
dung von der Stellungnahme anderer Regie¬
rungen abhängig gemacht werde. Einerseits sei
die britische Regierung anscheinend der An¬
sicht. das britische Volk wünsche nicht, daß sie
sich irgendwelchen Verpflichtungen entziehe.
Andererseits solle man nicht von ihr erwarten,
daß sie die ganze Last einer Aktion allein aus
ihre Schultern nehme, falls andere Länder sich
nickit bereit finden sollten, sich zu beteiligen.

Unbegründet scheine die An¬
nahme . daß England die Jnilia-
tivesürdieErgreifungvon Wirt¬
schaf ks s a n kt i 0 n e n übernehmen
oder anderen Ländern ein bestimmtes Vor¬
gehen in dieser Hinsicht nahelegen werde. Die
gegenwärtigen Besprechungen in Paris hät¬
ten nur den Charakter einer Untersuchung
und werden voraussichtlich au ? diplomati¬
schem Wege fortgesetzt. Weitere Ministerbe»
suche in Paris seien augenblicklich nicht be¬
absichtigt. Inzwischen werde die britische Re¬
gierung alles in ihren Kräften Stehende tun,
um einen Ausbruch von Feindseligkeiten zwi¬
schen Italien und Abessinien zu verhüten , je-
doch stets nur unter der Voraussetzung, daß
England ein Risiko in diesem Verfahren nicht
allein zu übernehmen brauche, sicher »ei
daß man nicht ohne Rückivrache
mit den Regierungen der Domi¬
nions Vorgehen werde.  Eine sorg¬
fältig erwogene -Frage sei die mögliche Aus¬
wirkung von Feindseligkeiten auf andereTeile Afrikas.
Was England abkreken wollte

Das englische Vermittiungsangebot imitalienisch-abessinischen Konflikt rief am
Donnerstag eine neue Fragenslut im Unter¬
haus hervor. Wie Eden schon am Montag
mitgeteilt hatte, ging der britische Vorschlag
bekanntlich dahin, einen Gebietsstreifenvon
Britisch-Somaliland an Abessinien abzutre-te». um abesiinische Gebietszugeständnisse an
Italien zu erleichtern. Die Aussprache am
Donnerstag begann mit einer Frage überdie Größe und die Natur dieses Gebiets-
ftreisens in Somaliland . Darauf erwiderte
der KolonialministerMalcolm Macdo-
u a ld , es sei geplant gewesen, den Hase«
von Zeila unter gewissen Um-
ständen an Abessinien abzutre-ten mit einem etwa LO Meilen

langen und 12 Meilen breiten
Korridor,  um Abessinien einen Zugang
zum Meer zu verschaffen. Die dort ansässige
eingeborene Bevölkerung wechsle je nach der
Jahreszeit von 3000 im Sommer bis 700o
im Winter . Das dazugehörige Hinterland
habe keine ständigen Einwohner , sondern
werde nur in gewissen Jahreszeiten von No-
madenstämmen bewohnt.

Tie englisch-französische
uni Abessinien geht weiter,
artikel suchen „Times " dat

Abessinien ruft den
Kelloggpakt an

London, S. Juli.
Wie ans Addis-Abrba verlautet , hat die

abessinischc Negierung in einer Note an den
amerikanischen Geschäftsträger in Addis-
Abeba eine genaue Darlegung des Streit¬
falles mit Italien gegeben und erklärt , daß
sie nunmehr gezwungen sei, den Kellog-Paki
anzurnsen. Gleichzeitig verlautet aus der
abessinischen Hauptstadt , daß Abessinien dasRote-Kreu Abkommen zu unterzeichnen be¬
absichtig- .

Prcsie-Polemik
In einem Leit-
bedingie Ange¬

bot einer Gebietsabtretung durch Großbri¬
tannien zu rechtfertigen mit dem Hinweis,
daß es sich um Frieden oder Krieg und um
die ganze Zukunft des Völkerbundes handle.
Genf könne sich um die Frage , die ihm die
abessinische Regierung zur Kenntnis gebracht
habe, nicht herumdrücken. Ein großer Miß¬
erfolg des Völkerbundes bei der Durchset¬
zung seiner Autorität würde den Wert dieser
politischen Einrichtung größtenteils zer¬
stören. Laval befinde sich in einer Zwick¬
mühle einerseits wegen seiner Vereinbarun¬
gen mit Italien und andererseits wegen des
Verhältnisses Frankreichs zum Völkerbund.
Die Diplomatie müsse eine Lösung erstre¬
ben, die mit den Grundsätzen der Völker-
bundssatzung vereinbar sei. „Times " schlie¬
ßen mit der Feststellung, daß das Programm
vom 3. F-bruar zwar noch aufrechterhalten
bleibe, daß aber seine an und für sich schon
schwierige Durchführung infolge der Bedro¬
hung Abessiniens durch Italien verzehnfacht
worden sei.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Tailh
Telegraph " schreibt, ein Haupthindernis
französischer Zusammenarbeit mit Großbri¬
tannien bei der Durchsetzung der Autorität
des Völkerbundes sei ein Protokoll , das dem
französisch-italienischen Abkommen vom Ja¬
nuar angefügt worden sei und in dem es
heiße, daß Frankreich außerhalb der Eisen¬
bahnzone Djibouti —Addis Abeba keine In¬
teressen in Abessinien habe. Mussolini habe
daraus den Schluß gezogen, daß Frankreich
ihm freie Hand gebe, seine Einflußsphäre in
Abessinien unbegrenzt auszudehnen . Groß,
britannien sei trotz seiner dortigen Inter¬
essen nicht zu Rate gezogen worden.

Frankreich scheint sich vorläufig weiter aick
eine eher ablehnende Haltung versteifen zu
wollen in der mehr oder weniger deutlich
zu erkennenden Absicht, von England Positivs
Unterpfänderfür die Behandlung der euro¬
päischen Fragen zu erhalten.

Wenn England bei seinem Vorgehen vor
allem auf die schweren Rückschläge hinweist,
die der Völkerbund durch einen italienisch-
abessinischenKrieg erleiden würde , erklärt
man demgegenüber, wie „Oeuvre" feststellt,
in maßgehenden französischenKreisen, daß
Frankreich den Fall Abessinien nicht mit dem
Erfolg oder Mißerfolg der Völkerbundspoli¬
tik gleichsetzen könne. Frankreich könne sich
mit Recht darüber wundern , daß England
so eifrig die Genfer Einrichtung , den Völker¬
bundspakt und die Sanktionen verteidige,
obwohl gerade England seit 1919 Frankreich
stets den Weg verlegt habe, wenn es die
Anwendung von Sanktionen gegen Deutsch¬
land wegen Verletzung des Versailler Ver¬
trages gefordert habe. Und England selbst
habe unlängst durch die Unterzeichnung des

I oeuncy- enguscyen Flolienavkommens den
Versailler Vertrag mit Füßen getreten(!).^ Auf jeden Fall erwarte Laval eine Note der

i englischen Regierung , die nicht nur Eng-
j lands Haltung gegenüber dem abessinischen

Fall genau sestlegen, sondern auch einige
Fragen an Frankreich enthalten dürfte. Im
Grunde genommen werde England , so glaubt
das Blatt , in dieser Note nach einer Ver¬
ständigung mit Frankreich über Abessinien
suchen, wofür es seine Unterstützung in den
Frankreich besonders angehenden Fragen
garantieren würde. Laval werde sich aber
auf keinen Fall von der der Note Mussolinis
gegenüber eingenommenen Haltung abbrin¬
gen lassen, die darin bestehe. Italien
nicht zu behindern.

Französische Polemik gegen England
In Paris ist man um das Schicksal des

Völkerbundes, der durch den abessinischen
Streitfall in eine heikle Lage zu geraten
droht , besorgt. Man verhehlt auch nicht, daß
die Frage , wie sich Frankreich am vorteil¬
haftesten verhalten solle, nicht minder heikel
ist. Um so eifriger beschäftigt man sich' daher
mit den England im italienisch-abessinischen
Streit untergeschobenen Absichten und mit
ihren etwaigen Rückwirkungen auf den Völ¬kerbund.

Ter „TempS ", der in seinem Leitartikel
nochmals dem französischen Aerger darüber
Lust macht, daß England es nicht für nötig
gehalten habe, Edens Vorschläge in Nom zu
emer Beilegung des Streitfalles vorher in
Paris zu unterbreiten , meint, es sei be¬
dauerlich. daß Großbritannien sich so spät
der Verpflichtung zur Einhaltung internatio¬
naler Verträge entsinne, nachdem es kürzlich
erst mit Deutschland ein Abkommen abge-
schlossen habe, das die Verletzung des Tei¬
les V des Versailler Vertrages bestätige. Zu
den Presseandeutungen über etwaige wirt¬
schaftliche Sanktionsmaßnahmen gegenüber
Italien , falls es sich nicht einer Genfer Ent¬
scheidung beuge, meint das Blatt des Außen¬
ministeriums , daß man diese Gerüchte mit
außerordentlicher Zurückhaltung aufnehmen
müsse. Bis zur Stunde habe von seiten Eng¬
lands weder in Paris noch in Washington
eine Sondierung stattgesunden, ob man sich
möglicherweise an derartigen wirtschaftlichen
Sanktionen beteiligen werde. Die Angele¬
genheit habe aber auch noch eine andere
seite . die die Aufmerksamkeit jener Englän¬
der verdiene, die den Völkerbund zu einer
systematischen Aktion veranlassen wollten.

Im chinesisch- japanischen Streitfall habe
man nämlich nichts davon gehört, daß Groß¬
britannien die Initiative zu wirtschaftlicher
oder anderen Sanktionen gegen eine der
Mächte ergriffen habe, die den Völkerbunds¬
pakt gebrochen haben. Wenn Japans Aus¬
scheiden aus dem Völkerbund diesen schor

! sehr geschwächt habe, so werde ein Austritt
Italiens noch viel schwerwiegender lein
Man könne sogar annehmen, daß der Völ¬
kerbund das nicht überleben werde.

Wenn man daher systematisch den Völker¬
bund Italien entgegensetze und wenn man
wie die englische Presse, von etwaigen Sank¬
tionen gegen Italien spreche, so laufe mar
Gefahr, das einzige in der Welt bestehende
Friedensinstrument zu zerstören.

„Jntransigeant " verbreitet sich im selben
Zusammenhang hämisch über die Gefahren'
einer Isolierung . Die britische Regierung
habe es fertig gebracht, so schreibt das Math
im Zeitraum von einer Woche sowohl Frank¬
reich wie Italien zu beunruhigen und un-

l zufrieden zu machen. Man könne nicht be-
' haupten . daß das ein Erfolg oder ein

Meisterstück sei. Gleichzeitig habe die britische
Regierung aber auch die britische Bevölke¬
rung beunruhigt und unzufrieden gemacht,
die sie im Hinblick aus die bevorstehenden
Wahlen habe freudig stimmen wollen.

Ein englisches Blatt hatte die Abtretung
der im Noten Meer gelegenen kleinen fran¬
zösischen Insel Dumetrah an Italien als Er-
gebnis der römischen Besprechung des franz.
Generals Gamelin bezeichnet. Von zustän¬
diger französischer Stelle wird jedoch daran
erinnert , daß die Abtretung der Insel be-
reits im römischen Abkommen vom 7. Ja-
uuar ds. Js . ausgesprochen worden sei.

Das Neueste in Kürze
„Daily Expreß" meldet aus Paris , Frank¬reich habe mit Italien sehr weitgehende mili¬

tärische Vereinbarungenabgeschlossen, so daß
sich vom Rhein bis zum Brenner eine Vertei¬
digungslinie befinde.

Aus Addis Abeba verlautet, daß Abessinien
dem amerikanischen Geschäftsträger mitgeteilt
habe, daß es den Kellog-Pakt anrufen wolle.

Frankreichs Presse richtet deutliche War¬
nungen an Oesterreich, mit der Habsburger
Frage keine Verwirrungen in die europäische
Lage zu bringen.

AranzßstWttalleaWks
Militärbündnis?

London, 5. Juli
Der Pariser Vertreter des „Daily Expreß"

behauptet, aus vorzüglicher Quelle erfahre»
zu haben, daß Frankreich weit¬
reichende militärische Verein¬
barungen mit Italien abgeschlof-
s e n habe. Diese Vereinbarungen stellen eine
Verteidigungslinie her, die sichv 0 m R h e i n
bis zum Brenner  erstrecke, und ließen
die französisch- italienische Grenze reichlich
entblößt von Truppen. Sie seien in der letz¬
ten Woche in aller Stille vom Generalftabs¬
chef, Genera! Gamelin,  und dem italieni¬
schen Generalftabschef, Marschall Bado»
gli  0, abgeschlossen worden. Unter den mehr¬
fachen Zugeständnissen Frankreichs befinde
sich auch die Anerkennung der ita¬
lienischen Souveränität über
die kleine Felseninsel Dumetrah
in der Meerenge von Bab el Man-
deb.  Tie Italiener arbeiteten Tag und
Nacht daran, die Insel in ein „Gibraltar des
Roten Meeres" zu verwandeln. Laval
habe sich jetzt nach längerem
Schwanken endgültig für Ita¬
lien entschieden.

FraMM Mrirt SeArrM
Paris , 5. Juli.

„Eineinopportune Maßnahme"
nennt der halbamtliche „Petit Paristen " den
Beschluß der österreichischenRegierung, die
für die Habsburger ' geltenden Ausnahme¬
gesetze aufzuheben. Dieser Beschluß kann nach
Ansicht des Blattes , das zweifellos die An¬
sichten des Quai d'Orsay wiedergibt, nicht
verfehlen, in Mittel - und Osteuropa unan¬
genehme Rückwirkungen auszulösen. In den
letzten Monaten hätten die um die Wahrung
der österreichischen Unabhängigkeit besorgten
Mächte sich bemüht, ein kollektives Sicher¬
heitssystem zum Schutze der kleinen Donau¬
republik zu schaffen. Gerade in dem Augen¬
blick, in dem zu diesem Zweck zwischen Ita¬
lien und der Kleinen Entente Verhandlungen
im Gange seien, gebe die österreichische Regie¬
rung einem bis in ihre eigenen Reihen sich
geltend machenden politischen Druck nach, um
die Habsburger Frage anzuschneiden. Man
könne tausendmal behaupten, daß die Zurück¬
gabe des Eigentums und die Bewilligung
des Aufenthaltsrechtes nichts mit einer
etwaigen Wiederherstellung der Monarchie
zu tun habe, nichtsdestoweniger stelle diese
Maßnahme gegenüber den Habsburgern eine
Sympathiekundgebung und Begünstigung
dar . von der die Wiener Regie¬
rung angesichts der hinreichend
verworrenen europäischen Lage
hätte absehen sollen.

Den entthronten Fürsten ihren Besitz wie¬
derzugeben und ihnen die Rückkehr nach
Oesterreich zu erlauben , heiße, ihnen die
materiellen und moralischen
Möglichkeiten zur Förderung
dermonarchistischenPropa-
ganda und letzten Endes zur
Wiederherstellung der Monar¬
chie in die Hand zu geben.  So werde
sicher die Angelegenheit in den Nachfolge¬
staaten der Doppelmonarchie, in Prag,
Bukarest und Belgrad , ausgelegt werden.Das sei auch gar nicht anders möglich, wenn
man sich die Lage ohne Heuchelei und iw
Einblick auf die Zukunft betrachte. DieKleine Entente würde eine Wiedereinsetzung
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der Habsburger als einen Kriegsfall ari¬
schen.

Eine einfache Drohung mit der Wiederher-
stellung der Monarchie würde genügen, um
bei der Kleinen Entente sofortige Mobil¬
machungsmaßnahmen auszulösen. Man wisse

' das in Wien. Warum spiele man so unüber¬
legt mit dem Feuer?

Einige Blätter geben Erklärungen wieder,
die der in Paris weilende Führer der öfter-
reichischen Legitimisten, Baron v. Wies-
ner,  zur neuen Lage abgegeben hat . Er be¬
hauptete , daß der Beschluß der österreichi¬
schen Regierung als eine rein innerösterrei¬
chische Angelegenheit zu gelten habe und daß
die Frage der etwaigen Rückkehr
des Erzherzogs Otto noch nichl
aktuell fei.  Im übrigen aber habe nie¬
mand das Recht, gegen die innerösterreichi¬
sche Entwicklung zu Protestieren.

Der Führer
beacht Ministerpräsident Gering

in der Schorfheide
Berlin , 5. Juli

Ter Führer  besichtigte Freitag vormit¬
tag in Begleitung des Ministerpräsidenten
General Göring  das Regiment „General
Göring ' , das bei Zerkenschleuse an der
Straße Berlin — Prenzlau Aufstellung ge¬
nommen hatte . Nach einem Vorbeimarsch
des motorisierten Regiments stattete der
Führer dem Ministerpräsidenten und seiner
Gattin in der Karinhall in der Schorsheide
einen Besuch ab.

Kongreß
der deutschen Lebensbejahung

Heute Beginn der Neichstagung der
RS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

rk. Hamburg, 5. Juli.
Die alte Hansestadt Hamburg rüstet zum

Empfang der Teilnehmer an der Reichs-
laguüg der NS .-Gemeinschaft .Kraft durch
Freude ' , die am Samstag beginnt. Mit Ab-
sicht hat man diese Neichstagung nach Ham-
bürg , gewistermaßen in das Schaufenster
Deutschlands, verlegt, um aller Welt die
einzigartigen Leistungen dieser einzigartigen
nationalsozialistischen Einrichtung zu zeigen.
Es ist ein Kongreß der deutschen Lebensbe¬
jah ung, getreu dem Wort des Reichsorgani-
lanonsleuers Dr. Ley auf dem Kongreß der
Deutschen Arbeitsfront am l6 . Mai 1934:
„Ter Lebensverneinung setzt der National¬
sozialismus die Lebensfreude, den Lebens¬
willen und die Lebensbejahung entgegen!'

Zum ersten Male legt die NS .-Gemein-
fchaft „Kraft durch Freude ' Rechenschaft ab
über ihre Leistungen, die im einzelnen anzu-
sühren wohl unnötig ist. Denn es wird
kaum einen deutschen Volksgenossen geben,
der nicht Bewunderung hegte für dieses ge¬
waltige Werk. Im Mittelpunkt der Tagung
.steht eine Haupttagung mit den Rechen¬
schaftsberichten der Äemter und Abteilungen

-sind eine Genieinschaftstagung „Arbeit und
Ku::ur ' . Auf beiden Tagungen halten
grundlegende Referate Neichsorganisations-
leiter Dr . Ley,  sein Stellvertreter
Schmeer,  Stabsleiter Dr . v. Renteln
und der Reichsamtsleiter der NSG . „Krait
durch Freude ' Horst Dreßler - Andreß.
Außer den Gauwaltern und Sachbearbeitern
nehmen auch Arbeiter-Ehrenabordnungen —
aus jedem Gau ein .Arbeiter und eine Ab¬
ordnung der Reichsautobahn -Arbeiter — als
Gäste des Hamburger Senats teil,- sie wer¬
den während ihres Hamburger Aufenthalts
von Hamburger Betriebsführern betreut.

Nach der feierlichen Eröffnung der Reichs-
tagung am Samstag in der Neuyork-Ham-
burger Gummiwaren -Eompagnie zu Hanr--
burg-Barmbeck und nach kurzen Einzeltagun--
gen der Aemter der Abteilungen werden dir
Tagungsteilnehmer auf dem Tagungsschiff
„Albert Ballin ' begrüßt . Am Nachmittag
empfängt der Hamburger Senat die Arbeiter-
Abordnungen im Rathaus . Der Samstag¬
abend ist einem Kameradschaftsabend der
Tagungsteilnehmer auf dem Tagungsschiff
gewidmet.

Den Sonntag leitet ein Hasenkonzert und
großes Wecken auf allen Straßen und Plätzen
Hamburgs ein. Es folgt die große Kund¬
gebung auf der Festwiese im Hamburger Zoo,
bei der Dr . Ley. Dreßler -Andreß und Reichs¬
statthalter Kaufmann sprechen werden. Am
Nachmittag findet unter dem Leitwort „Volk
spielt fürs Volk' das große Volksfest statt.

Am Montag wird die Haupttagung fort¬
gesetzt. Am 8. Juli erfolgt die Erstaufführung
des ' Preisgekrönten Festspieles „Deutsche
Heimkehr' . Eine gemeinschaftliche Fahrt der
Tagungsteilnehmer nach Cuxhaven am
Dienstag beschließt die Reichstagung.

Schwerer Flumugulmü
< in BerliN'Vritz

Berlin , 5. Juli
Freitag vormittag gegen 11.30 Uhr ereig¬

nete sich über Britz bei Berlin ein schwerer
Flugzeugunfall . Das Flugzeug V/Otl^ .8, das
regelmäßig für die Firma Siemens vom
Flughafen Tempelhos aus technische Ver-
suchsflüge unternimmt , stürzte aus bisher
nicht geklärter Ursache eine Viertelstunde nach
dem Start ab und schlug in das Haus Jahn-
straße 48. Der Flugzeugführer und fünf wer-
tere Insassen kamen hierbei ums Leben.

Das Haus Nr. 58 geriet sofort nach dem
Unglück in Brand , was sicherlich auf den noch
ziemlich gefüllten Benzintank des Flugzeuges,
das erst eine Viertelstunde vorher gestartet
war , zurückzuführen ist. Die Wirkung des Un¬
falls war sehr stark. Einige Wohnungen des
dreistöckigen Hauses wurden schwer mitgenom¬
men und zum Teil in Brand gesetzt. Außerdem
hat das unmittelbar anschließende Haus unter
den Unfallauswirkungen gelitten. Hier wurde
ein Teil der Hauswand herausgerissen und die
Stichflamme ging durch einige Wohnungen bis
zur gegenüberliegenden Hausfront hindurch.
Der Verwalter des Hauses, Otto,  mit seiner
Frau , die sich gerade in der Küche beim Mittag-
essen befanden, wurden von dieser Flamme er¬
faßt und getötet. Das Flugzeugunglück hat so¬
mit 8 Todesopfer gefordert.

Lausen- Arbeiter
durch Brand brotlos geworden

Kattowitz. 5. Juli
In Kattowitz ist die Lampen¬

fabrik Helios  völlig niedergebrannt.
Hierdurch sind 250 Arbeiter und Arbeiterin¬
nen für lange Zeit erwerbslos geworden. Ter
Schaden beträgt 350 000 Zloty . Der Brand
ist durch die Explosion einer Flasche mit
Methyl - Alkohol entstanden, deren Inhalt
sich an einer Gasflamme entzündete.

Der Brand auf der Roden - Grube in
Sosnowitz  nimmt immer größeren Um¬
fang an . Der Löschmannschaft, die aus 150
Bergarbeitern besteyt, ist es noch nicht gelun¬
gen. bis an den Brandherd vorzudringen , da
die Rauchentwicklung immer stärker wird.
Das Feuer unter Tag hat bereits so großen
Schaden angerichtet, daß die Grube für viele
Monate außer Betrieb bleiben muß. lieber
700 Arbeiter verlieren dadurch für lange Zeit
jede Verdienstmöglichkeit.

Hinrichtung eines Notmörders
Halle, 5. Juli.

In Halle wurde am Freitag der am
8. April 1888 geborene Karl Iänicke  aus
Schönebeck hingerichtet, der vom Sonder¬
gericht in Halle wegen Mordes an dem SA .-
Mann Hausmann und versuchten Mordes
an den SA.-Männern Siebert und Güll-
meister in Tateinheit mit schwerem Land¬
friedensbruch und Verbrechen gegen das Ge¬
setz zum Schutze von Volk und Staat vom
28. Februar 1933 dreimal zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
aus Lebenszeit verurteilt worden war . Der
Täter ist ein vielfach schwer vorbestrafter
Gewohnheitsverbrecher, der als aktiver
Marxist auch wegen anderer Gewalttätig¬
keiten gegen Nationalsozialisten Strafen er¬
litten hat . Seine Opfer hat er in feiger und
hinterlistiger Weise überfallen.

1Z0 Todesopfer
des amerikanischen Unabhängigkeitsfeiertages

Neuhork, 5. Juli.
Die Zahl der Todesopfer des amerikani¬

schen Unabhängigkeitsfeiertages beträgt über
150. Dabei ist die Zahl der Personen, die
durch Feuerwerksexplosionen ums Leben ge¬
kommen sind, gegenüber den Todesopfern
von Verkehrsunfällen nur unbedeutend. In
Neuyork wurden ferner 30 Personen dadurch
verletzt, daß eine Fähre übermäßig stark
gegen einen Landungssteg anstieß.

SommnnistWer Senvarmenmorv
in Sesterreich

Wien, 5. Juli
Zwei junge Burschen, die der Organisation

der Jungkommunisten angehörten , schossen in
der Nacht zum Freitag einen Gendarmerie-
Inspektor . der sie verhaften wollte, nieder.
Der Beamte starb auf der Stelle . Die Kom¬
munisten flohen und verbargen sich in einem
Bauernhaus . Das Haus wurde aber umstellt
und es kam zu einem kurzen Feuer-
gefecht.  Als die Kommunisten die Aussichts¬
losigkeit ihres Widerstandes einsahen, nah¬
men sie sich durch Pistolenschüsse das Leben.

Neufassung
der NeüWesolduogsordnung

Berlin , 5. Juli
Die kürzlich im Reichsgesetzblatt verkündete

Aenderung des Reichsbesoldungsgesetzesent¬
hält vor allem eine Neufassung der Besol-
dungsordnung die eine größere Bewegungs-
freiheit in der Stellenbesetzung schafft. Gleich¬
zeitig ist eine Reihe von neuen Amtsbezeich-
nungen eingeführt worden, so z. B. Regie¬
rungsamtsrat , Amtsrat (statt Ministerial-
amtmann ), Direktor des Luftamtes . Ober¬
landforstmeister, Oberst- und Oberjägermei¬
ster, Theaterrentmeister , Theaterinspektor.
Kammermusiker. Theater -Overmeister, Thea«
tersekretär ufw.

Entschuldung-er Beamtenschaft
Berlin , 5. Juli

In einem Rundschreiben werden die Ent-
schuldungsstellenangewiesen, sofort Erhebun-
gen anzustellen, wie hoch sich die zur Ent-
schuldung der Beamten angemeldeten Beträge
stellen. Die Frist für die Stellung von Ent¬
schuldungsanträgen ist bis IS. Juli 1935 fest¬
gesetzt worden.

„Kameradschaft, Spferfinn und Hingabe !"
NeichsstatthalterMurr auf der Arbeitsdicnstfiihrertaguug in Kreßvronn

Friedrichshafen, 5. Juli . Arbeitsführer Con-
silius  eröffnete die Arbeitsdienstführer¬
tagung am 2. Tag mit Hinweisen auf das
Kantinenwesen und auf die Dienststrafordnung
im Arbeitsdienst. Ueber den Ehrbegriff im
Arbeitsdienst machte er einige grundsätzliche
Ausführungen. Gauarbeitsfüyrer Müller
forderte von den Führern die schnelle Durch¬
führung aller neuen Anordnungen, die der Ar¬
beitsdienstpflicht dienen. Dann verlas Gau¬
arbeitsführer Müller ein Telegramm, das er
aus Anlaß der Tagung an den Reichsarbeits¬
führer Konstantin Hierl  sandte. Der Wort¬
laut ist: „Anläßlich der Tagung am 4. und
5. Juli in Kreßbronn senden die Führer des
württ . Arbeitsdienstes ihrem Reichsarbeits¬
führer in Treue ein dreifaches Sieg-Heil!"

Arbeitsgruppenführer Iohannsen.  der
Führer der Arbeitsgruppe 263, sprach hier¬
auf über Haltung , Persönliches Bewußtsein
und Verantwortungsgefühl des Arbeits.
dienstführers. Hierauf ergriff Oberstfeld¬
meister Honeker,  der Führer der Arbeits¬
dienstgruppe 263, das Wort über Maßnah¬
men zur Leistungssteigerung im Arbeits¬
dienst. Der Gauobmann des Arbeitsdankes.
Arbeitsführer Knauer,  sprach über den
Stand der Arbeit des Arbeitsdankes, dem
die Mrsorge . Berufshilfe und Traditions-
Pflege für entlassene Arbeitsmänner obliegt.
Arbeitsführer v. Racknitz , der Führer der
Arbeitsgruppe 266 Biberach. hielt ein Refe¬
rat über weltanschauliche Fragen.

Gäuarbeitsführer Müller  schloß die
Sitzung mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
den Führer und auf den Reichsarbeitsführer.
Dann begaben sich die Führer zu dem ge¬
meinschaftlichenMittagessen, zu dem auch
Reichsstatthalter Murr  eintraf . Der Reichs¬
statthalter wurde von Arbeitsführer Müller
freudig begrüßt. Dann wurde ihm vom Gau¬
obmann des Arbeitsdankes. Gauarbeitsfüh¬
rer Knauer , die Ehrenurkunde  sei¬
ner Ernennung zum Ehrenmitglied
des Arbeitsdankes  überreicht . Gleich¬
zeitig erhielt Neichsstatthalter Murr die A r-
beitsdanknadel  in der Ausführung,
die sonst nur von ehemaligen aktiven Ar¬
beitsdienstlern getragen werden darf.

Hierauf ergriff
Reichsstakkhalker Murr
das Wort zu einer kurzen Ansprache an die
württ . Arbeitsdienstführer . Er gab feiner
Freude darüber Ausdruck, daß er einmal die
Gelegenheit habe, den Führern des Ar-
beitsdienstes für ihre verdienst-
volle Arbeit den Dank der Par¬
tei und seines Gaues ausspre¬
chenzu  dürfen . Der Arbeitsdienst war , als
wir ihn freiwillig einführten . Neuland , das
zu mancher Sorge Anlaß gab. Alle Erwar¬
tungen und Hoffnungen wurden aber noch
durch die Arbeit aller Führer und Männer
des Arbeitsdienstes bei weitem übertroffen.
Der letzte Reichsparteitag habe erfolgreich
zum erstenmal den Geist des Arbeitsdienstes
gezeigt. Wer in Nürnberg Zeuge der Ar¬
beitsdienstkundgebung gewesen sei, sei von
ihr ergriffen gewesen.

Der ' Reichsstatthalter gab seiner besonde¬
ren Freude darüber Ausdruck, daß es ihm
und seinen Mitarbeitern gelungen sei. dem
Arbeitsdienst die Wege zu ebnen und damit
den Wert der Handarbeit wieder
zu allgemeiner Geltung zu brin¬
gen.  Was bisher vom Arbeitsdienst geleistet
worden sei, dürfe die Führer des Arbeits¬
dienstes und die Arbeitsmänner mit tiefer
Befriedigung und stärkster Genugtuung er¬
füllen. Der Reichsstatthalter schloß mit dem
Wunsche, daß der Geist, der den Arbeits¬
dienst groß gemacht habe, auch weiterhin ge-
pflegt werde. Die anwesenden Führer deS
Arbeitsdienstes, vor allem der Gauarbeits¬
führer Müller seien ihm dafür Garanten.

So möge der Geist der Kamerad¬
schaft . der Opferbereitschaft und
der Hingabe  ans Ganze den Arbeits¬
dienst auch in der Zukunft beseelen und da¬
mit einen wesentlichen Teil beitragen zur
Gestaltung des gegenwärtigen und künftigen
Deutschlands. Gauarbeitsführer Müller
dankte hierauf dem Reichsstatthalter.

Der Nachmittag  vereinigte die Arbeits¬
dienstführer noch einige Stunden bei der Be¬
sichtigung der Zeppelin - Werft  in
Friedrichshafen und bei einer Dampferfahrt
nach Meersburg.

In Weingarten
Von der Arbeitsdienstführertagung in

Kreßbronn kommend, kam der Reichsstatt¬
halter mit seiner Begleitung kurz nach
15 Uhr in Weingarten an.

Dort besichtigte er das Ersatz-Bataillon . Er
wurde am Eingang zu der neuen Kaserne im
Auftrag des Kommandierenden Generals vom
Chef des Generalstabs des 5. Korpskom¬
mandos . Ruoff.  sowie von Major Bulcke
und seinen Offizieren begrüßt. Auf dem
Kasernenhof wurde das Jn -Stellung -Bringen
der schweren Maschinengewehre gezeigt, auf
der Exerzierwiesewurden Ziel- und Anschlag¬
übungen , sowie das Schießen mit Platz¬
patronen geübt. Eine andere Gruppe übte
am leichten Maschinengewehr.

Der Reichsstatthalter begab sich zu den
einzelnen Gruppen und ließ sich von Oberst
Ruoff und Major Bulcke eingehend unter¬
richten, zog auch zuweilen den einen oder
anderen in Ausbildung befindlichen Unter¬
offizier ins Gespräch und verfolgte mit sicht¬

lichem Interesse die verschiedenen Hebungen
der einzelnen Gruppen . Im Anschluß daran
wurde ein Rundgang durch die Mannschafts-
rüume der Kaserne unternommen , wobei der
Reichsstatthalter sich von der ausgezeich¬
neten Unterbringung der Mann¬
schaften  persönlich überzeugen konnte.

Dann begab sich der Reichsstatthalter mit
den Offizieren zum Kleinkaliber¬
schießstand,  wo gerade geübt wurde. Er
selbst nahm ein Gewehr zur Hand und er¬
probte seine Treffsicherheit, wobei er auf den
ersten Schuß einen 12er erzielen konnte.
Seinem Beispiel folgte dann auch Oberst
Ruoff. Dann verweilte der Reichsstatthalter
noch einige Zeit im Kreise der Offiziere und
sprach sich sehr anerkennend über die ge¬
wonnenen Eindrücke aus.

Reichsstauhaller Murr im Nnmettergediet
kUgenberiekt 6 sr iX8. - ? resstz

Biberach, 5. Juli . Ueberraschend traf
heute vormittag Neichsstatthalter Murr
im Oberland ein. Sein Besuch galt dem von
der folgenschweren Unwetterkatastrophe am
vergangenen Dienstag betroffenen Gebiet,
insbesondere dem besonders schwer heimge¬
suchten Schweinhausen.  OA . Waldsee.
In feiner Begleitung befanden sich Adju¬
tant Oberleutnant Drufsner,  der Gau¬
amtsleiter der NSV . Pg . Kling - Stutt¬
gart , der stellv. Gauamtsleiter Mailän¬
der-  Stuttgart . Er wurde von den Vertre¬
tern der Gemeinde, des Kreises und der
Partei , u. a. dem Amtsverweser von
Schweinhausen, Hochdorf und Unteresfen-
dorf. Daiber.  Landrat Wizigmann-
Waldsee, de» Kreisleitern Zirn - Aulen-
Vorf und M ü l l e r - Biberach empfangen
und unternahm einen Rundgang durch die
in Mitleidenschaft gezogenen Gebiete. Zur¬
zeit ist Arbeitsdienstgruppe 266 Biberach und
eine Arbeitsgruppe des Hafen- und Wasser-
bauamts Biberach mit den Aufräu¬
mungsarbeiten  beschäftigt . Die
Staatsstraße Ulm—Friedrichshafen ist inner¬
halb des Ortes wieder freigelegt und dürfte
morgen dem Verkehr wieder übergeben wer¬
den. Seit heute ist auch die zerstörte Was¬
serleitung  Provisorisch wiederher.
gestellt.  Dagegen ist noch eine Riesen¬
arbeit zu leisten, bis das Durcheinander in
dem Ortsweg und von der Mulde des sogen.
Berger Lochs her wieder in Ordnung ist.
Der Schaden an der Frucht und an den
Feldern ist größer , als er zunächst gesehen
wurde. Der Reichsstatthalter , der sich den
Hergang und die Auswirkungen der Kata¬
strophe von Baurat Karg - Biberach  erklä¬
ren ließ, brachte seine tiefe Teilnahme
für die von den Verheerungen Betroffenen
zum Ausdruck. Er gab Anweisung, über die
Zusammenarbeit von Kreis und
Gemeinden  zur Ermittlung der Scha¬
denshöhen im einzelnen zu berichten, und
der alsbaldigen Meldung an ihn . Dis
Schadenskommission  unter Führung
von Oekonomierat Fischer - Waldsee und
des Bezirksbauernführers Schwarzkopf
hat ihre Tätigkeit bereits ausgenommen.
Von Schweinhausen setzte Neichsstatthalter
Murr seine Fahrt nach Ravensburg fort.

Nie Landeshauptstadt meldet:
Die Ausstellung „Wasserstraßen und Was¬

sersport" erhielt am Mittwoch nachmittag
den Besuch von Wirtschaftsminister Prof . Dr.
Lehn  ich , der in Begleitung von Baurat
Dr . Gretsch  und mehrerer Herren vom
Reichswirtschaftsministerium und dem Württ.
Wirtschaftsministerium die Ausstellung über
zwei Stunden lang eingehend besichtigte.

Am Freitag fand die Einführung der neuen
Stuttgarter Ratsherren durch Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  statt.

Stuttgart , 5. Juli . (Infanterie-
Übungen auf dem Heuberg .) Dis
Pressestelle des Wehrkreiskommandos teilt
mit : Das Infanterie -Regiment Ludwigsburg
mit seinen Bataillonen in Stuttgart . Lud¬
wigsburg und Schw. Gmünd wird in diesem
Jahr vom 8. Juli bis 2 August auf den
Truppenübungsplatz Heuberg (bei Stetten
am kalten Markt) verlegt. Die Bataillone
werden in den frühen Morgenstunden des
8. Juli ihre Standorte verlassen und mit
Eisenbahntransport den Uebungsplatz er¬
reichen. Die mehrwöchigen Uebungen des
Regiments dienen in erster Linie zur Aus¬
bildung im Regiments- und Bataillonsver¬
band und zur Durchführung von Gefechts¬
schießen. Vom 27. Juli ab wird die I. Abt.
des Artillerie - Regiments Ludwigsburg auf
dem Heuberg anwesend sein und an den
Uebungen des Regiments teilnehmen. Vom
3. bis 10. August wird das Regiment die
Standorte im Fußmarsch unter gleichzeitiger
Abhaltung von Geländeübungen erreichen.

Motorrad rast in einen Lastzug
Steinbach a. J „ OA. Crailsheim , 5. Juli.

Gestern abend kurz vor 6 Uhr ereignete sich
auf der Hauptstraße Ellwangen—Crailsheim
ein folgenschwerer Unfall, dem der ledige
Schneider Georg Schuhmann  von Main¬
kling. OA. Crailsheim , zum Opfer fiel. AIS
Schuhmann , von Honhardt kommend, mit
seinem Motorrad  in die Hauptstraße
Rickituna Crailsheim einbieaen wollte, kam
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Die Grenze des Er¬
träglichen ist erreicht

Strenge Verkehrsüberwachungangeord¬
net. — DDAC.-Hilfsdienst kommt.

Unsere Leser werden sich noch an den Artikel
erinnern , den wir nach Pfingsten anläßlich
der zahllosen Verkehrsunfälle veröffentlicht
haben. Wir haben damals insbesondere auf die
zahlreichen Motorradunfälle hingewiesen . Heute
veröffentlichen wir nunmehr einen Artikel
von maßgebender Stelle , der sich mit den¬
selben Problemen besetzcifüßt.

lieber die derzeitigen in der Presse bereits
mehrfach erörterten Verkehrsverhältnissewird
im Zusammenhang mit dem Technischen Dienst
des DDAC. von Regierungsrat Dr . Egen,
dem Verkehrsreferenten des Innenministe¬
riums , also von erster fachmännischerSeite
folgendes mitgeteilt:

Der technische Hilfsdienst des Deutschen
Automobil-Clubs, der die Kraftfahrzeuge der
Clubmitglieder eingehend untersucht, hat jetzt
— wie in der Tagespresse schon berichtet— auch

in Württemberg seine Tätigkeit ausgenommen.
Daß diese Einrichtung von den Verkehrspoli¬
zeibehörden begrüßt wird, ist eine Selbstver¬
ständlichkeit, bedeutet doch auch sie wieder ein
Hilfsmittel im steten Kampf um die Verkehrs¬
sicherheit. Wenn auch die Tätigkeit des Hilfs¬
dienstes zunächst rein beratender Natur ist und
das Clubmitglied es in der Hand hat, ob es dem
Rat des Prüfungsingenieurs folgen will oder
nicht, darf man doch bei jedem Kraftfahrzeug¬
besitzer soviel Verantwortungsbewutztsein vor¬
aussetzen, daß er jedenfalls dann für rascheste
Abhilfe sorgt, wenn er auf das Vorhandensein
von verkehrsgefährdendenMängeln an seinem
Fahrzeug hingewiesen wird (ungenügende
Bremsen, falsche Scheinwerfereinstellungu. a.)

Daß es im Kampf für Ordnung und
Sicherheit .auf der Straße jetzt höchste Zeit
ist, alle verfügbaren Mittel und Kräfte ein¬
zusetzen, wird angesichts der Entwicklung der
letzten Zeit jedem klar geworden sein. Wenn
die Zahl der Unfälle — und zwar gerade
der schweren Unfälle — in den letzten Mona¬
ten mit unheimlicher Schnelligkeit gewachsen
ist, wenn über die Psingstfeiertage
allein in Württemberg tt Tote
und 18 Schwerverletzte  als Opfer

des Straßenverkehrs zu beklagen waren , so
muß offen ausgesprochen werden: Tie
Grenze desErträglichen ' ist  er-
r e i cht. Gewiß, solange es Verkehr und ins¬
besondere motorischen Verkehr geben wird,
wird es nie ganz ohne Unfälle abgehen; das
liegt in der Unzulänglichkeit der menschlichen
Natur . Ist es aber nötig, daß, wie in letzter
Zeit wiederholt geschehen, blühende Men¬
schenleben dadurch zugrunde gehen, daß
Fahrzeuge an Kreuzungen mit voller Ge¬
schwindigkeit aufeinanderbrausen oder weil
überholt werden muß, mag entgegenkommen
was will, oder weil Radfahrer sich über die
primitivsten Regeln des Rechtsfahrens und
Zeichengebens hinwegsetzen?

Es sind schon Stimmen laut geworden, die
die allgemeine Lockerung der Verkehrsdiszi¬
plin auf die seit 1. Oktober 1934 geltende
Reichs-Straßen -Verkehrs-Ordnung zurückfüh¬
ren wollen. Mit Unrecht: die Straßen -Ver-
kehrs-Ordnung trägt nicht die Schuld, son¬
dern der Umstand, daß sie von weiten Kreisen
völlig mißverstanden worden ist. Wenn —
was an sich zu begrüßen ist — die Höchst¬
geschwindigkeit von 30 Kilometern innerhalb
geschlossener Ortsteile gefallen ist. so be¬

deutet das noch lange nicht, wie vielfach an¬
genommen wird , daß nun in den Ortschaf¬
ten jeder mit der ihm zusagenden Geschwin¬
digkeit ohne Rücksicht auf Kreuzungen, enge
Straßenstellen und Einmündungen von
Nebenwegen fahren kann, sondern es be¬
deutet, daß auch jetzt noch nur ein Tempo
gefahren werden darf , das dem Führer ge¬
stattet , rasch austretende Hindernisse, mit
denen in jeder Ortschaft gerechnet werden
muß, zu berücksichtigen. Und wenn das stän¬
dige Einhalten der rechten Straßenseite nicht
mehr allgemein angeordnet ist, so heißt das
nicht, daß jetzt jeder Radfahrer rechts oder
links oder beides in anregendem Wechsel
fahren kann, oder daß gegen das Schneiden
unübersichtlicher Kurven nichts mehr ein¬
zuwenden wäre . Das mag für die meisten
selbstverständlich erscheinen, es ist aber merk¬
würdig , wie oft den Polizeibeamten allen
Ernstes entgegengehalten wird : Das geht
Sie alles nichts an , nach der neuen Verkehrs-
Ordnnng kann ich fahren , wie ich will.

Hier kann nur eines helfen: rücksichtsloses
Durchgreifen. Und es wird durchgegrisfen.
Auch in Zivilkleidung find jetzt ständig — bis
die Verhältnisse stcki aebesiert haben — moto-

iv.oo
IU.30
11.ZV
12.00
13.00
13.15
13.50

14.00
14.45
15.00
15.30
18.00

19.30

20.00
22.00

Sonntag , 7. Juli
Haienkouzcr»
Zeitangabe . Wetlerberichl
Gvmnaftik
Bauer , bür zu!
Saiholüche Morgeuieier
Nachkläuge vom Hebel-Fest iu
Hause« im Wieseuial
Morgenfeier der Hitlersugrud
..Die Tageszeiten'
Bläsersuite iür L Bläicr
Mittagskouzert
Kleiues Kovltel der Zeit
Mittagskonzert
Probeuarbcit der Heidelberger
Rei » sseft«viel°
Kasperle ziebt um!
Handel und Handwerk
„Mer bandorglet !'
..Tanzender Fiedelboge«'
Mnsik am Nachmittag
Ausschnitte ans dem Großbor-
kamvktag im Poftstadion Berlin
..Turnen und Tvort — bade«
daS Wort !'
„Zauber der Stimme'
Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬
und Sportbericht

22.30 Unterhaltungskonzert
24 00  Virtuose Violiumnsik
0.30—2.00 ..Undine'

Montag, 8. Juli
8.00 Choral — Moigenwruch —

Wetterbericht
Gvmnaftik

8.30 Frühkonzert — Friihvachrichien
8.00  Wasierstaiidsmcldungcn
8.10 Gvmnaftik
8.30 Fnnkwcrbnugskonzert
9.00 „Die Schwester« deutscher

Männer"
9.15 Sendeoanie

10.15 Dentkchcs Volk — deutsche Arbeit
10.45 Sendepause
11.0V „Hammer «nd Pflug'
12.00  Schlotzkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei vis Drei'
15.00 Bekanntgabe der Termine

„Wiedericbenssciern alter Front¬
soldaten'

16.00 Heitere Mnftk am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert

18.30 Hitleringendfnnk
19.00 „Kunst «nd Arbeit'
19.45 „Rnr ei« Walzer ioll es sein'
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wenn die Woche so beginnt,

wird üe auch gnt ende« !'
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wctier-

und Sportbericht
22.20 Saardienst
22.35 Abendkonzert
24.00- 2.00 Nachtkonzert

Dienstag , 9. Ink
5.45 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht — Banerninnk
6.00 Gvmnaftik
6.30 Frübkonzert
8.00 Wanerftandsmeldnngcn
8.10 Gvmnaftik
8.30 Fnnkwerbungskonzert
9.15 Sendepause

10.15 Französisch für dir Unterstufe
10.45 Sendeoanie
11.00 „Hammer «nd Pflug'
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert

14.00 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.15 Blumenstände
15.45 Ticrftnnde
16.00 Mnftk am Nachmittag
17.00 Nachmittagskonzert
18.25 Französischer Svrachnnterricht
L8.50 Overukonzcrt
19.40—19.55 „Der Stand des Feru-

scbens"
2V.M Nachrichtendienst
20.16 Fnnkorchcfter auf großer Fabrt
21.00 „Kehre zurück — alles vergeben'
22.VO Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

«nd Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Kammermusik

Mlkkrooch, 10. Juli
5.45 Choral — Morgenspruch

Wetterbericht — Banernsuuk
6.00 Gvmnastik
6.30 Frübkonzert
8.00 Wasserstandsmelbungen
8.10 Gvmnaftik
8.30 Fnnkwerbungskonzert
9.00 „Licht- «ub Schattenseite « der

bcitze« Jahreszeit iür unsere
Kleinen'

9.15 Sendeoanie
10.15 Schwäbische Städtebikder:

Ravensburg
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pflug'
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.16 Mittagskouzert
13.50 Probenarbeit der Heidelberger

Reichsiestiviele
14.VV..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendeoanie
15.30 „Pimvf . bör rnN
16.00 „Beschwingte Weis«« '
17.00 Nachmittagskanzert
18.30 Lernt morse» !
18.45 „Die Waldbeim « »er RSV ."
19.00 Unterbaltnngskouzrrt
19.50 „Bolkslnnk — BolkSIender'
29.90 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der innge « Nation
20.45 Beethoven , ei» Lebensgcmitte«
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wctter-

unö Sportbericht
22.20 Saarbienft
22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtkoniert
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Reselllvs des MWs von Nöhdarloffei»
Für Württemberg

Aus Grund nebenstehenderAnordnung Ar . 5 der
Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirtschaft
(RNVBl. vom 12. 6. 1935, Nr. 41) und des 8 S
der Satzung des Kartoffelwirtschastsverbandes
Württemberg (RNVBl. vom 11. 5. 1935, Nr. 32)
ordne ich für die Regelung des Absatzes
von Frühkartoffeln Ernte  1935 in
Württemberg und Hohenzollern  fol¬
gendes an:

Im Bereich der Landesbauernschast Württem¬
berg werden drei geschloffene Anbau-
gebiete  errichtet , und zwar:

Geschlossenes Bnbaugebiet  I . um¬
fassend die Kreise Besigheim, Vrackenheim, Böb¬
lingen . Eßlingen, Heilbronn. Herrenberg. Leon¬
berg, Ludwigsbnrg, Marbach, Maulbronn , Reckar-
sulm, Oehringen, Reutlingen . Rottenburg, Stutt¬
gart -Amt und Stuttgart -Stadt . Tübingen. Vaihin¬
gen/Enz. Waiblingen , einschl. der badischen Ge¬
meinde Schlüchtern und der hessischen Gemeinde
Wimpfen.

Geschlossenes Anbaugebiet  11 , um¬
fassend die Kreise: Blaubeuren , Ehingen, Heiden¬
heim. Laupheim, Mm.

Geschlossenes Anbaugebiet  HI , um¬
fassend die Kreise: Ravensburg, Riedlingen, Saul¬
gau, Tettnang , Waldsee.

In den geschlossenen Anbaugebieten müssen die
erzeugten Frühkartoffeln durch die für die Er¬
zeuger der Gemeinde zuständige Ortssammelstelle
erfaßt und dürfen nur durch die zuständige Be¬
zirksabgabestelleverkauft werden. Die Ernennung
der Ortssammelstellen in den einzelnen Anbau¬
gebieten erfolgt im Wochenblatt der Landesbauern¬
schaft Württemberg.

Vezirksabgabestellen
Für das geschlossene Anbaugebiet I : Kaufstelle

der landw. GenossenschaftA.-G. S t u t t g a r t - VV.
Johannesstraße 86.

Für das geschlossene Anbaugebiet II : Landw.
Lagerhaus H. Otto Ernst , Ulm a. Donau.

Für das geschlossene Anbaugebiet 111: Kaufstelle
Lagerhaus Ravensburg.

Ein Verkauf durch den Erzeuger an Händler
oder Verbraucher ist in den geschlossenen Anbau-
gcbieten grundsätzlichverboten und wird bei Zu¬
widerhandlung bestraft. Ebenso ist das Selbstmark¬
ten des Erzeugers verboten.

Gestattet ist die Abgabe selbsterzeugter Früh¬
kartoffeln innerhalb der Erzeugergemeinde an
ortsansässige Kleinverbraucher zu den festgesetzten
Preisen.

Für den Verkauf selbsterzeugter Frühkartoffeln
in den Städten Heilbronn, Ludwigsburg, Stutt¬
gart . Ulm, Ravensburg und Friedrichshafen er¬
geht eine besondere Anordnung; bis dahin ist der
Verkauf selbsterzeugter Frühkartoffeln auch in die¬
sen Gemeinden außer an Privathaushaltungen der
gleichen Gemeinden verboten.

Ich behalte mir vor, wenn nötig, einzelne Groß-
verbraucherplätzezu geschlossenenVerbrauchergebie¬
ten zu erklären, wenn durch Erzeuger die Markt¬
ordnung gestört würde.

Der für die Frühkartoffeln gültige Abgabepreis
seitens der Bezirksabgabestelle wird von der
Hauptvereiniaung der deutschen Kartoffelwirtschaft
mit dem Reichspreiskommissar festgesetzt und ist
für das ganze Erzeugergebiet Württembergs und
Hohenzollerns gültig. Ausländische Frühkartoffeln
haben ab -deutscher Grenze den gleichen Preis wie
deutsche Frühkartoffeln. Der vom Kartoffelwirt¬
schaftsverband Württemberg jeweils zur Ver¬
öffentlichung gelangende Preis ist Erzeugerhöchst-

und Hohenzollern
preis und gilt ab Verladestation ohne' Sack-, Ver¬
lade-, Prüfung ?- und Berwaltungskosten. Ein Ab¬
schluß von Kommissionsgeschäften über Früh¬
kartoffeln inländischer wie ausländischer Herkunft,
sowie der Versand unverkaufter Frühkartoffeln ist
streng verboten (Entzug des Handelsausweises).
Die Bezirksabgabestellen bringen die von den
Ortssammelstellen nach vorheriger Meldung ab¬
gerufenen Frühkartoffeln und nach vorheriger
Prüfung durch einen bestellten Prüfer in vor¬
schriftsmäßiger Verpackung mit der Bezeichnung
„Deutsche Frühkartoffeln' und dem vorgeschriebe-
nen grünen Sackanhänger zum Verkauf an den
zum Handel mit Frühkartoffeln zugelassenen
Händler. Die zugelasseuen Händler müssen im Be>
sitze eines Ausweises des Kartosfelwirtschaftsver-
bandes Württemberg sein.

Ueber die Ernennung der Prüfer ergeht beson¬
dere Anordnung.

Nicht geschlossene Anbaugebiete
Sämtliche noch nicht genannten Kreise Würt¬

tembergs und Hohenzollerns sind „nicht ge¬
schloffene Anbaugebiete ' .

In den „nicht geschlossenen Anbaugebieten' geht
der Verkauf von Frühkartoffeln wie folgt vor sich:
Der vom Kartoffelwirtschaftsverband Württem¬
berg zugelassene Händler muß im Besitze eines
Schlußscheinheftes für nicht geschlossene Anbau¬
gebiete sein. Der Ankauf darf nur mittels vor¬
geschriebenem Schlußschein erfolgen. Die Säcke
müssen in vorschriftsmäßiger Form von dem
Händler gestellt werden. Für die Einhaltung der
Sortierungsvorschriften sowie für die Prüfung
der zur Verladung kommenden Frühkartoffeln ist
der Händler verantwortlich . Der Versand darf
nur in den mit Sackanhängern versehenen Früh¬
kartoffelsäcken erfolgen.

Schlußscheinhefte, Anhänger, Sortierungsvor¬
schriften, sowie die Kartoffel-Geschäftsbedingungen
des Reichsnährstandes sind vom Kartofselwirt-
schaftsverband Württemberg in Stuttgart V,
Marienstraße 50, Fernsprecher Nr . 628 56, gegen
Barzahlung anzufordern.

Für den Kauf find die jeweils von der Haupt¬
vereinigung der deutschen .Kartoffelwirtschaft fest¬
gesetzten Erzeugerpreise zu bezahlen.

Der Abschluß von Kommissionsgeschäften, sowie
der Versand unverkaufter Frühkartoffeln ist bei
Entzug der Handelserlaubnis streng untersagt.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden An-
ordnungen werden gemäß 8 7 Abs. 3 Ziff. 16 der
Satzungen der Hauptvereinigung der deutschen
Kartoffelwirtschaft bzw. gemäß 8 9 Ziff. 3 der
Satzungen des Kartoffelwirtschastsverbandes Würt¬
temberg bestraft.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Heumond
(Juli ) 1935 in Kraft.

Der Vorsitzende
des Kartoffelwirtschastsverbandes Württemberg

Berger.

SiedlUtlasmögliOkeiltzN
für Wiirttemberger

Für württembergische Siedlungsbewerber,
die im Besitz des Neubauernscheines sind, bieten
sich in den nächsten Wochen folgende Sied-
lungsmöglichkeiten:

1. Wassergrund, Kreis Deutschkrone, Grenz¬
mark Posen-Westpreutzen 5 Neubauernstellen

SusM und Alter
Man hört die Jungen oft sagen: die Alten

verstehen uns nicht; sie sind verrostet und
sestgefahren, sie haben keinen Wagemut , sie
sind allem Neuen abhold und führen ein be¬
hagliches Dasein, in dem sie nicht gestört sein
wollen.

Die Alten sprechen dagegen: die Jugend ist
zu heißblütig, sie bedenkt zu wenig, sie schießt
übers Ziel, sie glaubt alles besser zu verstehen
und tut doch nichts ganz.

In beider Rede mag ein Körnlein Wahr¬
heit sein. Daß sich Jugend und Alter in
allen Stücken gleichen, ist auch nicht not¬
wendig; wohl aber ist es notwendig, ein¬
ander zu achten. Dann kann die Spannung
zwischen Jugend und Lebensreife, die zu
allen Zeiten bestanden hat , fruchtbar werden.

Das Alter wird suchen müssen, die Jugend
in ihrer Art zu verstehen und sie in ihrem
Bereich gelten zu lassen. Die Jugend aber
wird bei allem vorwärtsstürmenden Taten¬
drang doch anerkennen müssen, daß ihre Vor¬
fahren auch schon etlvas geleistet haben, und
daß sie nun daraus aufbauen darf . Eine ehr¬
furchtslose Jugend ist das größte Unglück
für ein Volk. Jung zu sein ist noch kcin-Ver-
dienst, wohl aber jung zu bleiben. Wir finden
oft bei einem Greis ein jüngeres Herz als
bei manchem Jüngling.

Zuweilen ist es gut, wenn sich zu den
kühnen Plänen der Jugend die im Kampf
und Sturm des Lebens errungene Erfahrung
gesellt.

Tie Aufgaben der Jugend und die des
Alters sind voneinander verschieden, aber für
ein gesundes Leben unseres Volkes gleich
wichtig.

iAns der Schrift : „Dom deutschen Wesen" von
Dr . A, Seüert .)

risierte Verkehrsstreifen unterwegs, so daß
niemand sicher ist, ob sich nicht der harmlose
Motorradfahrer Plötzlich als Polizeibeamter
entpuppt . Zugegeben, daß es für den einzel¬
nen Betroffenen hin und wieder nicht ohne
gewisse Härten abgehen mag; über dem
allem aber steht der große Zweck:

Erhaltung von Leben und Gesundheit
aller am Verkehr beteiligter Volks¬

genossen.
Das muß sich jeder vor Augen halten, der

vielleicht wegen einer seiner Meinung nach
unbedeutenden Nachlässigkeit zur Verantwor¬
tung gezogen wird . Denn das ist ja gerade
das Charakteristische und zugleich Verhäng¬
nisvolle beim Verkehr, daß ein kurzer Augen¬
blick der Unaufmerksamkeit, das geringste
Abschweisen, über Leben und Tod entscheiden
kann. Ein anderer wunder Punkt ist auch
heute immer noch die überaus große Zahl
von Fahrzeugen, die ihrer technischen Be¬
schaffenheit nach nicht in Ordnung sind: im
Vordergrund stehen dabei die älteren Fahr¬
zeuge. Aber auch hier ist man nicht untätig
geblieben.

So hat vor kurzem der württembergische
Innenminister angeordnet , daß noch im
Laufe dieses Jahres zunächst einmal sämt¬
liche Lastwagen zur Nachprüfung
ihrer Verkehrssicherheit  vorge¬
führt werden müssen. Es trifft sich also gut,
daß aerade in diesem Zeitpunkt auch die
Tätigkeit des DDAL .-Hilfsdienstes . bei dem
ja wohl die Untersuchung von Personenkraft¬

wagen im Vordergrund stehen wird, einseht.
Es muß in gemeinsamer Zusammenarbeit
aller möglich sein, auch auf diesem Gebiet
geordnete Zustände zu schaffen und damit
die Voraussetzungen für eine sichere Ver¬
kehrsabwicklung zu schaffen.

in der Größe von 17 bis 20 Hektar, mittel-
schwerer bis leichter Boden, günstige Verkehrs¬
lage, vorwiegend Kartoffel- und Roggenvau,
Brennerei.

2. Groß-Planen , Kreis Wehlau in Ostpreu¬
ßen, 6 Neubauernstellen in der Größe von 10
bis 30 Hektar, 2 Handwerkerstellen in der
Größe von 1,5 bzw. 2 Hektar, sowie ein Restgut
in der Größe von 160 Hektar. Der Boden ist
zum Teil bester Niederungsboden, zum Teil
mittelschwerer, humoser, dunkler Lehm. Ein
Teil des Ackers ist schwerer Lehmboden.

Uebergabe der Stellen noch vor der Ernte
1935

3. Pretzsch (Elbe), Kreis Wittenberg,
Provinz Sachsen, fünf Stellen in der GröA
von 20 bis 40 Hektar. Der Boden ist zum
Teil klee- und luzernefähig, der Rest ist Kar¬
toffel- und Roggenboden, die Wiesen sind
gute Elbwiesen.

I . Schönseld (Zschopautal ) in Sachsen.
, Zwei Stellen in der Größe von 13,5 bzw-

16,5 Hektar; es handelt sich hier um sehr
gute Stellen in einer Höhe von 600 Metern.
Die Stellen kommen für Bewerber aus dem
Flachland nicht in Frage.

Nähere Auskunft erteilt die Landesbauern¬
schaft Württemberg , Hauptabteilung I fih
Stuttgart -^ , Keplerstraße 1.

Zu viele Zusendllche in den Metall¬
berufen!

Dieser Tage fand in der Handwerkskam¬
mer Stuttgart unter dem Vorsitz des Landes¬
handwerksführers für Südwestdeutschland
eine Aussprache über obengenannte Frage
statt . Anwesend waren Vertreter der Hand¬
werkskammer Stuttgart , der Hitlerjugend in
Württemberg und des Landesarbeitsamtes
Südwestdeutschland.

In der Besprechung kam eindeutig zun:
Ausdruck, daß der Zustrom zu den meisten
Metallberufen in diesem Jahr unverhält¬
nismäßig stark  war und daß unbedingt
Schritte unternommen werden müssen, um
den Arbeitseinsatz der Jugendlichen künftig
in andere Bahnen zu lenken. Die beteiligten
Stellen waren sich darüber einig, daß die
Durchführung dieser Maßnahme in erster
Linie eine Erziehungsaufgabe  an
den Jugendlichen und ihren Erziehungs¬
berechtigten ist. Diese sind nämlich zunächst
davon zu überzeugen, daß die erhoffte Sicher¬
stellung im späteren Leben nicht allein in die¬
sen Berufen gefunden waren kann, insbeson¬
dere wenn der Zustrom in dem Ausmaß
wie seither, anhält . Andererseits soll aber
auch den Jugendlichen und ihren Erziehungs¬
berechtigten ein Anreiz  gegeben werden
andere als die erwähnten Berufe zu ergrei¬
fen. Dies erscheint möglich, wenn die Hand¬
werksmeister, die heute über Nachwuchs¬
mangel zu klagen haben, mehr und mehr
dazu übergehen, den Jugendlichen wieder
Kost und Wohnung , möglichst schlicht uni
schlicht zu geben, und wenn sie auf die be¬
rufliche Ausbildung ihrer Lehrlinge mehr als
bisher achten.

Steckt Eure Jungarbeiter zwei Wochen ins Freizeitlager der
Hitlerjugend und Ihr werdet hernach an ihnen die hellste Freude
haben.

DeeÄknheMmoksnGZ,
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Alfred soll heiraten.

Sir Ellis Torrington, Lord durch des König Gnade, Mit¬
glied im Oberhaus , trägt den sehr ehrenwerten Titel der Auto-
köuig! Das trisft heute allerdings nicht mehr restlos zu, denn
Sir Ellis Torringtons Auwwerke bringen wohl heute noch einen
guten Wagen heraus , aber ans dem Kontinent gibt's weit grö¬
ßere, bedeutende Unternehmen dieser Branche.

Sir Ellis Werke waren aber vor zwanzig Jahren die führen¬
den in Europa , und damals , vor zwanzig Jahren , da erwarb sich
Sir Ellis Torrington den Titel eines „Autokönigs".

Jetzt lebt er auf seinem feudalen Herrensitz unweit der Küste
und auch nur zwanzig Kilometer von der City entfernt . Lon¬
don ist so nahe.

Sir Ellis hat eine Frau , die den schönen Namen Lilly trägt.
So schön wie dieser Name war die Frau nie, aber sie hat einen
großen Vorzug gehabt, der Sir Ellis veranlaßte , sich an die mit
wenig Gaben der Schönheit gesegnete Tochter des großen Braue¬
reibesitzers Bcrnick zu binden : das war ein Angebinde von
5000 Pfund , das sie mit in die Ehe brachte und das den Grund¬
stock zu dem soliden Vermögen des Sir Ellis legte.

Sir Ellis als neugebackener Lord — wenn's auch schon
vierzehn Jahre her ist — fühlt sich verpflichtet, sich mehr an
die Etikette der englischen Aristokratie zu halten, als es die allen
Welsgeschlechter selbst tun.

Jedes Jahr kommt die ganze Familie zu einem Familientag
zusammen, und so ein Familientag ist heute wieder einmal
hereingebrochen.

Alle Mitglieder des Hauses sind in dem kleinen Saal ver¬
sammelt und machen außerordentlich wichtige Gesichter.

Nur einer fehlt noch!
Das ist der junge Sohn Alfred des Ehepaares , der in Oxford

studiert, und um den handelt es sich gerade.
Er hat, als er jetzt vergnügt mit langen Sätzen die Frei¬

treppe emporstürmt , an den Dienern mit den würdevollen Ge¬
sichtern vorbei, keine Ahnung, daß man brennend auf ihn
wartet.

Kitth, seine Schwester, eine muntere Braune mit Helten Augen,
empfängt ihn oben.

Sehr herzlich begrüßen sich die Geschwister, die immer anein¬
ander gehangen haben.

„Bist du endlich da !"
„Der Zug hatte die traditionsgemäße Verspätung , Kitth!

Das sieht ja fast so aus , als wenn ihr ausgerechnet auf mich
wartet !"

„Du weißt doch, Fred ! Familientag !"
„Du lieber Himmel, da will ich doch gleich umkehren! Da

wird's wieder langweilig !"
„Du Fred , ich habe dich abgefangen, um dir etwas zu sagen!

Du sollst nicht so überrascht sein! Papa will dich verheiraten !"
Fred bleibt stehen. Grenzenloses Erstaunen ist in seinem offe¬

nen, männlichen Gesicht, dem das Lachen immer näher zu sein
scheint als das Ernstsein.

„Ich und heiraten ! Kitty . . . ich türme !"
„Feigling !"
„Wen hat denn Papa für mich ausgesucht?"
„Irene , die Tochter des Porterbierbrauers Stephan Butler !"
„Kenne ich nicht ! Mir auch ganz gleich, denn . . . einen

Ozeanflug, den würde ich gegebenenfalls noch unternehmen,
aber . . . heiraten ? Nicht die richtige Stimmung dazu vor¬
handen ! Komm, Kitty !"

Burschikos nahm er sie am Arm und ging vergnügt , „auf
in den Kampf, Torero " pfeifend, mit ihr den Korridor entlang.

Tie beiden Diener vor dem Saal verneigen sich lautlos . Sie
sind so entsetzlich vornehm, verziehen keine Miene.

So denkt Fred und schneidet ihnen ein paar Grimassen.
„Sir Alfred Torrington !" meldet im Saale der Majordomus

mit feierlichem Tone und das Geschwisterpaar steht der versam¬
melten Verwandtschaft gegenüber.

„Tag . liebe Verwandtschaft!" ruft Fred munter . Was ihm
einen Zornesblick des Vaters einträgt.

Das Geschwisterpaar langweilt sich gräßlich. Nur die Span¬
nung auf die Hauptsache. . . Alfred soll heirate» — die hält
sie munter . Aber sie genügt nicht.

Ms Sir Ellis , der vom viele» Reden schon ganz heiser ist,
aus seinen Sohn Alfred zu sprechen kommt und aller Augen sich
diesem Opfer zuwenden, da stellen sie mit Stirnrunzeln fest, daß
Zir Alfred . . . schläft!

„Alfred !" schrillt Sir Eltis Stimme.
Der junge Mann aus Oxford fährt hoch, öffnet die Augen

und blinzelt den Vater verschlafen an.
„Wie kannst du jetzt schlafen!" donnert ihn Se . Ehren , der

Lord Torrington , an.
„Lieber Papa , ich bin müde, und die Dinge hier alle interes¬

sieren mich nicht!"
Die liebe Verwandtschaft ist außer sich.
„Ich möchte dich bitten , dich zusammeuzunehmen! Es han¬

delt sich jetzt um dich! Du beendest in wenigen Wochen dein
Studium in Oxford."

„Ist schon zu Ende, Papa !"
„Was soll das heißen?"
„Man hat mich feierlichst von der Universität verbannt !"

spricht Alfred gleichmütig mir dem friedlichsten Lächeln von der
Welt.

„Man hat dich . . . relegiert ?" Sir Ellis verschlägt's die
Stimme.

„So nennt man's wohl auch!" stimmt ihm der Sohn
heiter bei.

„Ja , das ist doch unerhört ! Wie . . . wie war das möglich?"
„Kleiner Scherz, Papa ! Ich hatte mich da ein ganz kleines

bißchen über Professor Athing lustig gemacht und das hat ihm
nicht gepaßt !"

„Schämst du dich gar nicht?"
„Nein, durchaus nicht! Ich bin herzlich froh, daß ich Oxford

hinter mir habe!"
„Und was gedenkst du jetzt zu tun ?" fragt Sir Ellis auf¬

geregt. .
„Leben !" spricht Alfred fest, und in dem einzigen Wort ist

viel Energie . „Ich will mir erst einmal die Welt anschauen,
Papa ! Ein junger Mann wie ich muß die Welt kennen! Und
dann will ich meine Fähigkeiten ansbilden !"

„Das kannst du alles haben! Hör zu ! Du bist vierundzwan¬
zig Jahre all !"

„Stimmt genau !"
„Ich habe erst mit zweiunddreißig Jahren geheiratet, ich

finde aber, es ist bei einem Tollkopf wie bei dir besser, wenn
du schon jetzt heiratest !"

„Heiraten kommt nicht in Frage !" entgegnete Mfred sachlich,
daß Sir Ellis geradezu in Wut kommt.

(Fortsetzung folgt.)
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Werk - OeA - Volk,
Das Wunder des deutschen Wirtschastsaufstieges, von

dem jetzt schon vielfach in der Welt gesprochen wird, hat
wohl seinen Grund : in der Harmonie von Werk, Geist und
Volk. Dieser Zusammenklang ist mehr als eine ideale Ge¬
sinnung und eine Feiertagsstimmung anläßlich von Kund¬
gebungen und Tagungen . Er ist eine unerhörte Wirt¬
schafts- und Produktionskraft . Wir gedenken in diesem
Sinne der Tagung des Reichsstandes des deutschen Hand¬werks.

KnöasHmröwert!
Das deutsche Handwerk hat eine große wirtschaftliche Be¬

deutung . Das beweist die Zahl der in ihm tätigen deutschen
Menschen. Der deutsche Handwerker ist die Zelle der Selb¬
ständigkeit und eigener wirtschaftlicher Verantwortung . Der ge¬
sunde Geist des Handwerkers trägt den Willen in sich, um die
Selbständigkeit zu ringen und den Staat mitzutragen.

Der Handwerker steht zwei Tatsachen gegenüber , die ihm
Sorgen machen. Einmal der Maschine Er sieht sie zu häusig
in der großen Form des scheinbaren Gegners , das ist sie nicht.
Sie hat die Entwicklung des letzten Jahrhunderts bestimmt,
und ohne sie ist Leben und Wirtschaft der Gegenwart und der
Zukunft nicht mehr denkbar. Tatsachen, die aus dem Ringen
des Menschen mit der Natur sich entwickelt ha¬
ben, darf man nicht aus dem Wege räumen
wollen , sondern man muß mit ihnen rechnen.
Deshalb muß der Handwerker darnach trachten,

Er verstand nicht sein Werk zu Geld zu machen. Er blieb sein
ganzes Leben lang ein armer Mann . Trotzdem schuf er nach¬
einander noch eine Reihe wichtiger Dinge einen künstlichen

^ " für die Ml ' ^Blutegel , einen Tastapparat corsetelegraphie , ein
Schiffsschaufelrad usw. Als die deutsche Holzpapierindustrie in

Blute stand, erinnerte man sich des armen tapferengroßer
Handwerkers und gab ihm eine allerdings karge Lebensrentevon 200 Mark im Monat.

1835 kam ein Zimmermann aus Breslau nach Berlin . Hier
machte er sich als Maschinenbauer selbständig. August Borsig.

. . . ' ' "lf-Die Zeit war ihm günstig. Und so brachte er es durch den Au
stieg des Eisenbahnwesens zu einem der ersten deutschen Groß¬
industrieellen . dessen Werk und Name in der ganzen Welt
viel gilt.

Ein anderer Zimmermann Franz Dinnendal baute 1801
ohne jegliche Hilfe eine Dampfmaschine. Das war eine gewal¬
tige mühevolle Arbeit . Mußte er doch den Dampfzylinder selbst
bohren und sich dazu eigens eine Bohrmaschine Herstellen. Er
wurde als Maschinenfabrikant reich. Starb aber dennoch schon
mit 51 Jahren als alter Mann da er dem Geist des Hand¬
werkes untreu wurde und sich in gewagte Spekulationen
einließ . Schreibmaschinen danken rechtlich

Ihren Ursprung in Meran.
Achtzehnhundertvierundsechzig,
sann sie da ein Zimmermann.

Der so dichtete, war der Zimmermann Peter Mitterhofer.1864 konstruierte er eine Schreibmaschine, dre ihm in Oester¬
reich patentiert wurde . Er konnte sich nicht recht damit durch-

Mittelalterliche Waffenschmiede
(Nach altem Holzschnitt.)

Im Mittelalter war die Zunft der Waffenschmiede hoch
angesehen. Wie in allen Zünften lebte auch in ihr deut¬
scher Kameradschaftsgeist . Disziplin und eine starke Wehr¬

freudigkeit.

In Dresden wurde die Ausstellung
der „Rote Hahn" eröffnet.

die Maschine in seinen Dienst zu stellen und im
. . " Geschmack, Eedie-Einzelfall ihre Arbeit durch

aheigenheit und Einzigartigkeit der eigenen Leistung
übertreffen . Dabei wird er mit der beschränkten
Zahl derjenigen rechnen müssen, deren Kaufkraft
als Abnehmer in Betracht kommt. Damit komme
ich zu der zweiten Tatsache.

Sie besteht in der llebersetzung. Nicht das
Handwerk allein leidet unter ihr, fast alle Be¬
rufe in Deutschland sind übersetzt. Das ist die
Folge der Einengung unseres Lebensraumes in
EuropEuropa und der Welt . Deshalb hat der deutsche
Handwerker das lebhafteste Interesse daran , daß
deutsche Waren und Leistungen einen lebhaften
Absatz in der Welt finden . Denn solch gesteiger¬
ter Absatz steigert die Kaufkraft des deutschen
Volkes für hochwertige Erzeugnisse.

Beide Tatsachen, Maschine und llebersetzung
nötigen ihn zu höchster Leistung, zur Speziali¬
sierung, zur Verfeinerung , zur Lauterkeit und
damit zu immer schärferer Auslese. Diese wird
gefördert durch beste technische und wirtschaft¬
liche Erziehung ; Auslese verlangt einen ganzen
Mann , einen anständigen , ehrenhaften Charak¬
ter , einen verständigen Kopf zum sorgfältigen
Rechnen und den Einsatz der Kraft im Wett¬bewerb.

Der deutsche Handwerker wird leben, wenn
er seine Lage erkennt, den Wettbewerb nicht
scheut, sondern der eigenen Kraft vertraut , und
wenn der Staat die Sicherungen schafft, die
dem Anständigen und Tüchtigen freie Bahn zum Vorwärts¬
kommen geben.

Gegen Raub und Diebstahl , vor allem aber
gegen die Verluste bei der Seefahrt hatten schon
die alten Phönizier , die Griechen und Römer
sich durch eine Art von Gefahrengemeinschaft zu
sichern gewußt.

Das Feuer aber nahm man wie ein unver¬
meidliches Schicksal hin, wie ein mächtiges Na¬
turereignis , wie den Sturm , die lleberschwem-
mung , den Steinschlag , die Lawine und den
Blitz beim Gewitter.

In der Geschiche der Menschheit waren es die
germanischen Gilden, die dem Schicksal trotzendzum ersten Mal sich gegenüber den Gefahren
des Feuers schützten. Natürlich kamen die hand-

cklick ' .merklichen Gilden zu nur sehr primitiven For¬
men der Versicherung. Erst später konnte der
freie von den Forschern und Erfindern erlebte
und erkämpfte llnternehmergeist diese Entwick¬
lung eines organisierten Selbstschutzes fördern
und die Technik der Vorsorge, der Gefahrenver¬
teilung und des Schutzes ausbauen . So ent¬
stand aus dem Geist und den Anfängen der Gil¬
den die heutige Großmacht des privaten Versi¬
cherungswesens, ohne die wiederum die Ent¬
wicklung der Technik und der modernen Wirt¬
schaft und schließlich auch die Arbeit der For¬
scher und Entdecker ga ' ^ ^ - —

Mittelalterliches Landleben. (Nach altem Holzschnitt.)

Hans Lacks lebt!
Der Geist dieses merkwürdigen und tapferen Deutschen

lebt mitten unter uns im deutschen Handwerk — und auch der
von Dürer , Riemenschneider, Veit Stotz und der des Erzgießer- - -- - , - - —. vy vr .«. vrp-, ^ , '̂ZgiehePeter Bischer. Sie entstammten dem deutschen Handwerk. Und
wir gedenken seines großartigen Schaffens- und Erfindungs¬
geistes, der die prächtigen alten Bürgerhäuser und die herr¬
lichen deutschen Dome schuf. Aber auch in der neuesten Zeit
hat das Handwerk eine große Anzahl von Erfindern gestellt
— Erfindern von Weltruhm.

1846 verkaufte F . G. Keller aus Hainichen in Sachsen, —
er fertigte Webekämme an — seine Patente zur Herstellung
von Holzpapier an den Direktor der Bautzener Papierfabrik.

setzen. Die Herren Sachverständigen meinten „daß eine eigent¬
liche Anwendung dieses Apparates nicht Zu erwarten stehe,
indem — — eine nicht geringe und fortgesetzte Uebung erfor¬
derlich ist —". Und jo kam es, daß unser Erfinder mit Humor
sein Schicksal tragen mußte und die obigen Zeilen schrieb. Aber
was bedeutet seine Erfindung »ns heute?

Wie kam der Uhrmacher Ottmar Mergenthaler dazu eine
Vuchdrucksetzmaschine und der Schneider Franz Madersberger
dazu eine der ersten brauchbaren Nähmaschinen zu erfinden?
Sie waren tüchtige Handwerker und wandten ihr Geschick und
ihre Energie und ihre Ueberlegungskraft folgerichtig an . Die
Erfindung des Uhrmachers setzte sich in der ganzen Welt durch
und es ist unmöglich abzumessen, was sie für die Kultur dieses
Erdballs praktisch bedeutet.

Madersberger errang jedoch für sich mit seiner Nähmaschine
von 1839 keinerlei Erfolg.

Viele sind es gewesen, in denen der Geist des Hans Sachs
lebendig war , viele die in den Blättern der Geschichte nicht
erwähnt wurden , denen aber das Handwerk und die Technik
Unendliches verdankt.

gar nicht zu denken wäre . So
gut es ging unterstützten sich in den Gilden die
Mitglieder untereinander im Falle eines Brand¬
schadens durch Lieferung von Holz, Stroh , Bett¬
federn , Flachs , Leinwand , Getreide , Hausgeräte
und andere lebenswichtige Dinge . Im 16. und
17. Jahrhundert erreichte aber das Mordbren¬
ner und Vrandstifterunwejen einen kaum er¬
träglichen Grad . Man liest mit Entsetzen die

landesherrlichen Mandate und Befehle „wider die bösen Buben
und Mordbrenner ", „wider die Landplackerey" „wider die
Mordbrenner und Landesbeschädiger". Das alles aber half
nicht viel . Man griff Zu radikaleren Maßnahmen , um die
Feuersgefahren einzuschränken. Man verbot sogar das Tabak¬
rauchen. Aus dein Jahre 1653 stammt eine Verordnung , daß
Tabak nur durch die Apotheken „unter denen verschriebenen
Ärtzneyen" verkauft werden darf . Und die Armen durch den
Brand Geschädigten verwies man im übrigen auf den Vettel.
So entstanden die „Brandbriefe " , in denen die Unglück¬
lichen dem Mitleid der Christenheit anempfohlen wurden . Das
gab aber bald eine furchtbare Landplage . Brandbriefe wurden
gefälscht. Das war der zeitgemäße Versicherungsschwindel.
Welchen Umfang dieses Brandbettelwesen im Laufe der Zeit
angenommen hatte , ergibt sich daraus , daß z. V. im Brand¬
bettelregister der damals noch kleinen Stadt Dresden , in der
jetzt die große Ausstellung über Feuerschutz veranstaltet wird,
für das Jahr 1725 952, für das Jahr 1726 784 und für 1727
eine „gar enorme" Anzahl Brandbettler eingetragen worden
waren , die 'mit behördlicher Erlaubnis bettelten.

deuEhLvWrrtjchcist
Anno 1577 hieß es in Plauen , ein Tuchmacher dürfe nicht

mehr als 50 Tuche jährlich Herstellen. Das war damals in
anderen Städten der Tuchmachergilde nicht viel anders .. So
hatte Handel und Wandel damals recht bescheidene Ausmaße.
Die Vorräte und die Lager waren klein.

-V-

Stolze Schiffsherren standen, wenn es sich um den Absatz
einer Handvoll Heringe handelte , mit dem Höcker» auf

dem Markt und balgten sich mit ihm herum.
Es ist uns von manchem „Großkaufmann " berichtet, daß

er höchst eigen das Gewand nach der Elle schnitt. Selbst in den
je " 'mächtigen Handelsstädten lief sehr wenig Geld um. Ein ge¬

regeltes Kreditwesen , so wie wir es heute kennen, gab es kaum
in den Ansätzen. Die weitere Entwicklung wurde nur dadurch
möglich, daß sich vor allem ein besonderer Berufs¬
stand  bildete , der sich das Vertrauen der Bevölkerung erobern
mußte , der durch Ersparnis angesammelte Gelder von anderen
entgegennahm und sie in genauer Kenntnis der Marktlage in
weiser Umsicht sicher anlegte . So trat der ursprüngliche deutsche
Bankier als „Kaufmann des Eeldverkehrs"  in die
deutsche Wirtschaftsgeschichte ein. Es kamen die Fugger , die Wel¬
ser und Humpis . In Augsburg entstand das bedeutsame Bank¬
unternehmen des Jost Kramer und in Ulm das des Otto Ruß¬
land . So waren die Privatbankiers der damaligen Zeit ur¬
sprünglich Warenkaufleute . Im Laufe der Zeit eroberten sie
sich eine Sonderstellung . Man mutz einmal daraufhin den schö¬
nen deutschen Kaufmannsroman „Soll und Haben" von Gustav
Freytag Nachlesen, um diese Entwicklung zu studieren. Aber
unaufhaltsam ist im Verlauf der Jahrhunderte das deutsche
Wirtschaftsleben vorwärtsgeschritten . Das Tätigkeitsfeld und
der Verantwortungsbereich des Kreditwesens ist ganz enorm
gewachsen. Die Höhe der Kredite stieg von Jahr zu Jahr . Aus
den bescheidenen Unternehmungen der Prioatbankiers entwik-
kelten sich große Banken. Der Berufsstand des Privatbankge¬
werbes wurde zu einem unauslöschlichen Teil der Wirtschaft
und Volksgemeinschaft. Ihre Funktion aber , für den geregelten
Kreislauf des Geldes zu sorgen, ist die gleiche geblieben.

In der Zeit der aufblühenden deutschen Wirtschaft im letz¬
ten Drittel des vorigen Jahrhunderts spielte das Bankkredit¬
wesen, gespeist durch die Einrichtung der Depositenkassen eine
geradezu entscheidende Rolle . War doch in Deutschland — im
Gegensatz zu England — ein Mangel an großen einzelnen
Vermögen, so wurde hier der Ausgleich geschaffen, in der Zu¬
sammenfassung unzähliger mittlerer und kleinerer Einzelver¬
mögen. die es den Banken ermöglichten

Zeichnung : Speidel.

als dienendes Glied den nötigen Kapital - und Betriebs-
Iredit zu beschaffen und den raschen Aufbau der deut¬
schen Industrie , der Verkehrsunternehmunaen zu fördern

und ihm die Weltgeltung zu verschaffen.
Wenn ab» ein ganzes Volk in einen so umwälzenden Neu¬
aufbau hineingerissen wird wie heute, gilt - es immer , Wider¬
stand alter liebgewordener Gewohnheiten zu überwinden —

Widerstände auch der öffentlichen Meinung , die in ihrem ge¬
sunden Instinkt gegen die Spekulation an sich, auch — ohne
es zu beabsichtigendie  Unternehmertätigkeit bekämpfte. Und
nun liegen in dem

neuen Kreditgesetz der nationalsozialistischen Wirtschafts¬
führung

die Garantien für jene Sicherheit des Bankgewerbes vor, di«
das allgemeine Vertrauen zu ihm erhöhen und den bisher oft
abseits stehenden „kleinen Mann " zum gern gesehenen Kun-

Mittelalterlicher Wollenweber . (Nach altem Stich.)

den machen wird . Er wird verstehen, wie die Banken die mil¬
lionenfache Verästelung des privaten Kapitals reservoirmä¬
ßig aufsammeln , um es als dienendes Geld  sinnvoll io
die deutsche Privatwirtschaft zurückzuleiten, und die Einleger
dadurch an den Erträgnissen der aufblühenden deutschen Wirt¬
schaft zu beteiligen , indem sie ihnen gleichzeitig das individu¬
elle Risiko abnahm . H. Sch»
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ein in Richtung Etlwangen fahrender Last¬
zug aus Nheinhessen an die Nnfallstelle.
Schuhmann , der anscheinend sein Tempo
nicht genügend gemäßigt hatte , verlor die
Geistesgegenwart und fuhr zwischen Wagen
und Anhänger in den Lastzug , so daß er auf
der Stelle sofort tot liegen blieb . Schuh¬
mann war 23 Jahre alt und auf der linken
Seite teilweise gelähmt . Sein Motorrad
wurde zertrümmert.

Schuhjude Laupheimr fährt ohne Bremfeut
Unerhörte Leichtfertigkeit eines motorisierten

jüdischen Händlers

Rottweil , 5. Juli . Gestern nachmittag er¬
folgte an der zurzeit infolge Sperrung der
Äönigstraße sehr stark befahrenen Kreuzung
Marien - und Ruhcchrististraße beim Bären-
hos ein Zusammenstoß zwischen einem Kraft¬
radfahrer aus Bonn am Rhein und einem
hiesigen Personenkraftwagen . Der Führer
des Personenkraftwagens fuhr an der zum
Teil sehr unübersichtlichen Straßenstclle auf
der linken Fahrbahnseite , während der
Kraftradfahrer aus der rechten Seite in wei¬
tem Bogen nach links einsuhr . Durch das
unvorschriftsmätzige Verhalten
des Autolenkers  war ein Zusammen¬
stoß unvermeidlich . Besonders da an dessen
Fahrzeug die Brem sen gänzlich un¬
wirksam  waren , so daß die polizeiliche
Sicherstellung des Fahrzeuges erfolgen mußte.
Der Kraftradfahrer zog sich eine Verletzung
»es linken Knöchelgelenkes zu.

Dazu schreibt die „Nationalsozialistische
Volkszeitung " in Nottweil:  Daß sich die
Juden als Andersrassige und damit als
Gäste in Deutschland zum großen Teil noch
nicht so aufführen , wie es sich für einen Gast
geziemt , beweist der heutige Polizeibericht.
Der hier ansässige Jude Josep Laupheimer
betreibt hier ein Schuhhandelsgeschäft . Da¬
neben reist er auch „in Schuhen ". Zu diesem
Zweck hält er sich ein Auto . Dieses Fahrzeug
hat die Eigentümlichkeit , daß es zwar fährt,
aber nur sehr schwer zum Stehen zu bringen
ist. Beide Bremsen sind nämlich
völlig unbrauchbar.  Daß ein so ver¬
lottertes Vehikel natürlich Leib und Leben
anderer Passanten der Straße in größte Ge¬
fahr bringt , ist selbstverständlich , kümmert
den Juden aber wenig . Es ging auch bisher
ganz gut . Nun hat er aber gestern einen
Kraftradfahrer aus dem Rheinland , der eine
Urlaubsfahrt nach Süddeutschland unter¬
nahm , zusammengefahren . Der Verunglückte
zog sich eine äußerst schmerzhafte Knöchel¬
verletzung zu, die eine wochenlange ärztliche
Behandlung erfordert und ebenso langen
Verdienstausfall für den Verunglückten ver¬
ursacht.

Es ist eine Verantwortungslosig¬
keit  sondersgleichen , wenn ein Krastwagen-
führer mit einem derartigen Fahrzeug die Welt
unsicher macht . Aber was kommteseinem
.Juden auf einen „G o j" mehr oder
weniger an.  Sein sogenanntes Gewissen
wird — wenn überhaupt — höchstens dann be¬
rührt , wenn er einen von „seine Last " über den
Haufen fahren sollte. Wie wenig er selbst von
dem Unfall gerührt wurde , zeigte auch sein
Verhalten nach dem Unfall.  Der
Urlaubsfahrer mit seinem Beifahrer verfügt
als Handarbeiter natürlich über keine Reich-
tümer . Nun muß er die teure Heimreise mit
der Eisenbahn antreten . Erst auf sehr nach¬
drückliche Mahnung der Polizei ließ sich der
Unheilstifter dazu herbei , den beiden Urlaubs¬
fahrern diese Heimfahrt zu ermöglichen . Als
!armer „I ü d d" behauptete er natürlich zu¬
erst , gar kein Geld zu haben.  Was
kümmert auch den Juden so ein verunglückter
Goj ! —

Adelmannsfelden , OA . Aalen , 5. Juli.
(GräßlicherTodesfalleinesGrei-
s e s .) Am Sonntag nacht geriet der 75jährige
Schuhmacher und Kleinlandwirt Martin Kurz
beim Nachhausegehen an einer sehr finsteren
Stelle in den an die Straße angrenzenden
Pfarrgarten , dicht bei der Kirche. Er wollte
dann über den eisernen Zaun heraussteigen,
wobei ihm eine Zaunspitze  in den Ober»
schenket eindrang und die Schlagader
verletzte . Mit Unterstützung konnte er sich
«och eine Strecke Heimwärtsschleppen , brach
aber infolge des großen Blutverlustes zusam¬
men . Der inzwischen herbeigerufene Orts¬
arzt konnte nicht mehr helfen . Als man den
Verunglückten nach Hause gebracht hatte,
trat der To d ein.

*
Am 4. Juli waren es 300 Jahre , daß der

».Schwarze Tod" in Jsny  seinen Einzug hielt.
!Jhm fielen in unserer Stadt insgesamt 1800 Per¬
sonen zum Opfer. In Verbindung mit Hunger
und Krieg brachte die Pest ungeheures Elend über
unsere Stadt.

*
Bei herrlichem Sommerwetter durfte das

Mutterhaus für evang. Kinderschwesternin Groß-
lheppach am Sonntag , den 30. Juni , sein Jahres-
fest feiern. Ueber 500 Schwestern  aus nah und
fern waren dazu erschienen.

*
Die Lokomotive  des fahrplanmäßig 16.06

Uhr in Friedrichshafen abgehenden Personenzuges
ist am Donnerstag abend bei Grimmelfingen so
defekt  geworden , daß sie den Zug nicht mehr
weiterbefördern konnte. Von Ulm ist dem stecken¬
gebliebenen Zug eine Hilssmaschine entgegen¬
gesandt worden, die den Zug mit 40 Minuten
Verspätung nach Ulm gebracht hat. Dadurch
mußte der planmäßig 19.20 Uhr die Station Ein-
fingen durchfahrende Schnellzug 0137 in Ein¬
fingen zurückgehalten werden. Er traf mit etwa
20 Minuten Verspätung in Ulm ein.

Samstag , den 6. Juli 1935

Aus Stadt und Land
Nagold , den 6 Juli 1935 Schwabentag der NS . ' Frauenschaft

* Schwarzes Sw»
I «rtriL» tlUb. U»ch»r»a «er »» »» .

Unseliger ist nichts, als wenn dir 's
immer ist, als seist du nicht zu Haus , wo
du zu Hause bist.

Dienstnachrichten
Der H. rr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs auf je eine Hauptlehrstelle an evangel.
Volksschulen ernannt in Bad Liebenzell
den Lehrer Dr . Georg Weiß in Tuttlingen;
Spiel berg,  den Lehrer Albrecht Höhn in
Böblingen.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Merk¬
lingen Dek. Leonberg , dem Stadtvikar Hans
Keller in Freuden  st adt  übertragen.

„Kraft durch Freude-
Programm

für die Urlauber des Gaues Groß-Berlin
für die Zeit vom 6. bis 12. Juli 1935

Samstag . 6. 7. 1935: 15.20 Uhr Empfang der
Urlauber , Quartierverteilung am alten
Kirchturm . — 20.30 Uhr Empfangsabend
im Löwensaal unter Mitwirkung von Toni
Keller mit Frau , Bernhard Hormann . so¬
wie des Nagolder Handharmonika -Orche-
sters , anschließend Tanz.

Sonntag . 7. 7. 1935: 14.00 Uhr Freibad Nagold
oder Wanderung ab 14 Uhr Adolf Hitler¬
platz. — 20.30 Uhr Konzert der Stadtkapelle
Hindenburgplatz.

Montag , 8. 7. 1935: 7.00 Uhr Adolf Hitlerplatz
Wanderung . Rückkehr nachm. — 20.30 Uhr
Tanzabend im Löwen.

Dienstag , 9. 7. 1935: 13.00 Uhr Omnibusfahrt
nach dem Lichtenstein. Fahrpreis 2.50 Mk.
- 20.30 Uhr Kegeln im Schiff. Bären und
Linde.

Mittwoch , 10. 7. 1935: 7.00 Uhr Adolf Hitlerplatz,
Tages - Omnibusfahrt nach Schramberg —
Triberg —Titisee —Freiburg . Fahrpr . 6 Mk.

Donnerstag . 11. 7. 1935: 8.00 Uhr Wanderung.
20.30 Uhr Abschiedsabend im Traubensaal.

Freitag . 12. 7. 1935: 6.30 Uhr Abmarsch vom
Adolf Hitlerplatz zum Bahnhof.

Für Urlauber , die an den Omnibusfahrten
nicht teilnehmen , sind kleinere Wanderun¬
gen  vorgesehen . Treffpunkt jeweils 14.00 Uhr
Adolf Hitlerplatz . Etwaige Wünsche nimmt das
Kreisamt (Fernsprecher 206) oder der Ortswart
(Fernspr . 513) der NSG . „Kraft durch Freude"
gerne entgegen.

Aaser neuer Roman
Alfred Torrington . der Sohn des englischen

Autokönigs , erzählt seinem Freunde Tobby Wa¬
termann von seiner bevorstehenden Reise und
Brautfahrt nach Edinburgh . Was tut Tobby?
Er fährt begeistert mit ! Und der Leser wird
finden , daß er recht daran tut . denn sein Mit¬
kommen schafft für alle eine Quelle des Humors.
Tobby Watermann sehen und lachen, das ist ein
und dasselbe ! Heute beginnt die Brautfahrt nach
Edingburgh in unserem neuen Roman

„DerSohndesAutokönigs"
Ein Roman von Anton Schwab.

Achtung ! Einsteigen ! Es geht los!

Toufilmtheater
„Madame Butterfly"

Wissen Sie , daß die Oper Puccinis , „Madame
Butterfly " , auf einer wahren Begebenheit ba¬
siert ? — John Luther Lang , ein englischer Jour¬
nalist , lernte die unglückliche Heldin Lho-Cho-
San in ihrem Heim in Obama bei Nagasaki
kennen und wurde so zum Chronisten einer ein¬
zigartigen Liebesgeschichte, die erst als Buch,
dann als Schauspiel und später in Puccinis un¬
sterblicher Operette Millionen von Menschen
entzückte. - „Madame Butterfly " wurde nun¬
mehr als Tonfilm gedreht , und die Musik Puc¬
cinis ist nur Hintergrund und Rahmen für den
bitter -süßen Liebestraum der kleinen Geisha Cho-
Lho-San . . .

Sylvia Sidney mit ihrer eigenartigen , exoti¬
schen Schönheit , ihrem rührenden Charme und
dem Lächeln, das uns mitlächeln läßt , verkör¬
pert die Titelrolle . (Siehe Anzeige) .

Einweihung des Schwarzwaldlagers
der HI . in Eifenbach

Morgen Sonntag , den 7. Juli , 15 Uhr findet
in Anwesenheit von Vertretern der Bewegung
und Behörden die offizielle Einweihungsfeier
des „Schwarzwaldlagers " Eisenbach statt , zu der
die Vannnführung gleichzeitig ajach die Be¬
triebssichrer und Handwerksmeister im Bannge¬
biet 126 aus das herzlichste einladet . Sie haben
hierbei Gelegenheit , das Freizeitlager durch
eigene Anschauung kennenzulernen . Ein Vertre¬
ter der Gebietsführung wird zur Feier ebenfalls
anwesend sein.

Die NS .-Frauenschaft Württembergs hält ihren
diesjährigen Schwabentag am 21. Juli ab. Un¬
ter Berücksichtigung des hervorragenden kultu¬
rellen Wertes der großen nationalsozialistischen
Leistungsschau „Schwäbisches Schaffen", die vom
6. Juli bis 15. September in Heilbronn am
Neckar stattfindet , haben die württembergischen
NS .-Frauen Heilbronn als den geeigneten Ort
für ihren diesjährigen Schwabentag gewählt.
Mit dem Schwabentag verbindet die NS .-
Frauenschaft einen großen Festzug durch die
Straßen der „Käthchenstadt ", die die Kämpfer¬
innen der Bewegung mit Freuden erwartet.

Nagold rüstet zum 1. Bezirks-
Boiksmufiktag

Der Bezirk VII „Württbg . Schwarzwald " im
Reichsverband für Volksmusik, welcher die Ober¬
ämter : Nagold , Calw , Freudenstadt . Herrenberg,
Horb und Neuenbürg umfaßt , veranstaltet am
13—15. Juli in Nagold  seinen 1. Vezirks-
Volksmusiktag.  Am Samstag findet im
Festzelt auf dem Hindenburgplatz ein deut¬
scher Abend  statt , an welchem beachtliche
musikalische Genüsse zu erwarten sind, wirken
doch außer der Jubeltapelle , der Stadtkapelle
Nagold , welche gleichzeitig ihr SOjähriges
Bestehen  feiert und zur Zeit einen musikali¬
schen Höhepunkt erreicht hat . noch der Per.
Lieder - und Sängerkranz  Nagold , sowie
einige Gastkapellen, darunter die Kapelle Güt¬
tingen (Bodensee) mit.

Der Sonntagvormittag wird hauptsächlich
durch das Wertungsspiel  von etwa 25
Musikkapellen ausgefüllt . Auch sind gemeinsame
Gottesdienste beider Konfessionen vorgesehen.
Nachmittags um 1.30 Uhr wird sich der Festzug,
an welchem sich 40 Musikkapellen beteiligen
durch die festlich geschmückten Straßen Nagolds
bewegen. Um 2 Uhr findet eine Totenehrung im
Festzuge statt . Auf dem Festplatz selbst wird nach
einer kurzen Begrüßungsansprache des Pg . Bür¬
germeister Maie  r -Nagold der Bezirks -Obmann
Pg . S t o r z-Seebronn die Massenchöre, zirka
800 Musiker,  mit einer Festrede einleiten.
Neben Bauerntäuzen und Reitervorfüh¬
rungen,  sorgt ein reichhaltiger Vergnügungs¬
park für Unterhaltungen . Ferner finden im Fest¬
zelt Gruppen - und Einzelkonzerte der East -Ka-
pellen statt . Um 6 Uhr findet die Ausgabe der
Wertungen statt . Ein Festball  im Festzelt
wird den Sonntag zum Abschluß bringen . Am
Montag wird das städt. Kinderfest  abge¬
halten.

Die Organisation der ganzen Veranstaltung
liegt in den Händen der Stadtkapelle und des
Verkehrsvereins Nagold . Es wird alles getan,
um den Gästen und Fremden , die Nagold in
diesen Tagen besuchen, in allen Teilen gerecht
zu werden . Nagold wird zeigen, daß es in tradi¬
tioneller Weise versteht , Feste in gediegenem
Rahmen zu feiern.

Der Fremdenverkehr im Kreis Nagold
Winterhalbjahr 1931/35

Die Ergebnisse der Halbjahresstatistik des
Fremdenverkehrs liegen nunmehr für das Win¬
terhalbjahr 1934/35 (1. Oktober 1934 bis 31.
März 1935) aus insgesamt 163 (Vorjahr 168)
württembergischen Gemeinden vor . Der Frem¬
denverkehr hat im Landesdurchschnitt gegenüber
dem Winter 1933/34 der Zahl der Fremden nach
um 12 Prozent , der Zahl der Uebernachtungen
nach sogar um 24 Prozent zugenommen, eine
Folge der besseren Wirtschaftslage , der plan¬
mäßigen Werbung für den Wintersport und
nicht zuletzt der Urlausreisen der Organisation
„Kraft durch Freude ".

Aus dem Kreis Nagold haben 4 Gemeinden
über den Fremdenverkehr berichtet, nämlich
Nagold,  Wildberg . Altensteig und Berneck.

In den einzelnen Gemeinden gestaltete sich der
Fremdenverkehr im letzten Winter (Winter
1933/34 in Klammern ) wie folgt.

Nagold  beherbergte 3014 (2300) Fremde
mit insgesamt 18 726 (2548) Uebernachtungen.
Als ständigen Wohnsitz haben 2981 (2268) Frem¬
de mit 18 655 (2515) Uebernachtungen das Deut¬
sche Reich und 33 (32) Fremde mit 71 (33)
Uebernachtungen das Ausland angegeben.

Wildberg  zählte 274 (699) Fremde mit
3183 (6868) Uebernachtungen . Der ständige
Wohnsitz war von 271 (686) Fremden mit 3180
(6699) Uebernachtungen das Deutsche Reich, so¬
wie von 3 (13) Fremden mit 3 (169) Ueber¬
nachtungen das Ausland.

Altensteig  wies 744 (762) Fremde mit
848 (974) Uebernachtungen auf . Ihren ständi¬
gen Wohnsitz hatten 740 (754) Fremde mit
834 (966) Uebernachtungen im Deutschen Reich
und 4 (8) Fremde mit 14 (8) Uebernachtungen
im Ausland.

Verneck besuchten 355 (377) Fremde mit 673
(535) Uebernachtungen . Als ständigen Wohn¬
sitz haben 365 (374) Fremde mit 673 (527)
Uebernachtungen das Deutsche Reich, sowie 0
(3) mit 0 (8) Uebernachtungen das Ausland
angegeben.

Unter den 41 (Vorjahr 38) Gemeinden des
Landes mit über 3000 Fremdenübernachtungen
stand Nagold an 12. Stelle.

We MUWen
Eine indische Stadt niedergebrannt

London,  5 . Juli . Nach einer Reutermel-
duna wurde am Freitag Abottabad , eine größere
Stadt in der Provinz Hazara (Nordwest-Jndien)
von einem großen Schadenfeuer schwer betrof¬
fen. 1000 Häuser , ein Hindutempel und eine
Moschee wurden in Asche gelegt.

Deutscher Erfolg beim Automobil -Schönheirs-
wettbcwerb in Madrid

Madrid.  8 . Juli . Bei dem im Retiro -Park

Achtung!
Parteidienstjtellen und Gliederungen

Die Bekanntmachungen am „Schwarze»
Brett"  erscheinen grundsätzlich nur einmal.
Ausnahmen bestimmt lediglich die Kreisleitung.

HJ .-llnterbann lll/12K
Trotz der Führertagung des Bannes findet

die auf heute Samstag angesetzte Führer¬
besprechung des Unterbannes wegen der Freizeit
statt . Der Gefolgschaftsdienst am Sonntag fin¬
det ebenfalls statt.

Der Führer des llnterbannes.

HJ .-Eefolgschaft 17/128
Die ganze Gefolgschaft steht am Sonntag , den

7. Juli in tadelloser Uniform punkt 12 Uhr am
Freizeitlager in Eisenbach angetreten . Da der
Eebietsführer die Weihe des Freizeitlagers vor¬
nimmt , hat alles zu erscheinen. Eeff.

Gebiet 2V der Hitlerjugend , Abtlg . Rundfunk
Alle Hitlerjugend-Einheiten, welche ein Radio-

EmpfangSgerät besitzen, melden dem zuständigen
Unterbannführer unter genauer Angabe der
Straße und Hausnummer , wo das Gerät auf¬
gestellt ist. Der Unterbannführer schickt diese Mel¬
dung gesammelt bis zum 15. Juli an die Ge¬
bietsführung , Abteilung Rundfunk, damit ihm
von dieser Dienststelle die nötige Anzahl von Be¬
rechtigungsbescheinigungen zum gebühren¬
freien Empfang  der Sendungen eingesandt
werden können.

in Madrid veranstalteten Automobil -Schönheits¬
wettbewerb erhielt Mercedes -Benz den Großen
Pokal der Stadt Madrid.

Reichswettkamps des MM.
Berlin,  5 . Juli.

Korpsführer Hühnlein  hat folgenden
Tagesbefehl an das NSKK . erlassen: Der
Führer hat am 4. Juli 1935 folgenden Be¬
fehl an das NSKK . erlassen:

„Der von mir mit Befehl vom 22. Juni
1935 für die SA . angeordnete Reichswett¬
kampf gelangt in gleicher Weise auch
für das Nationalsozialistische
Kraftfahrkorps  zur Durchführung.
Für den siegenden Motorsturm jeder Motor¬
gruppe oder -Brigade stifte ich einen
Ehrenpreis.  Nähere Ausführungs¬
bestimmungen , insbesondere über eine Er¬
gänzung der Bedingungen zum 22. Juni
durch motorsportliche Prüfungen , erläßt der
Führer des NSKK . Der Oberste SA .-Führer
(gez.) Adolf Hitler ."

Das Nationalsozialistische Kraftfahrkorps
ist stolz und dankbar für die ihm gestellte
Aufgabe und wird seine Ehre darein setzen,
sie mit ganzer Kraft zu erfüllen. Nähere
Ausführungsbestimmungen über die zusätz¬
lichen motorsportlichen Prüfungen folgen in
den nächsten Tagen . Der Führer des NSKK.
(gez.) Hühnlein,  Korpsführer.

NM NerticherungSbetrug
ums Leben gekommen?

Paris , 5. Juli.
Das Dunkel über die Ursache der Explosion

in dem Einfamilienhaus inLeVesinetbei
Paris ist bisher noch nicht erhellt . Die gebor¬
gene schwerverletzte Person , die aus den Trüm¬
mern des Hauses hervorgezogen wurde , ist die
Besitzerin des Hauses.  Sie ist inzwi¬
schen gestorben. Allem Anschein nach hat sie
dre Explosion selbst verursacht.
Man hat nämlich an der Stelle , wo sie lag,
eine Streichholzschachtel gefunden und außer¬
dem festgestellt, daß vier Koffer mit Wäsche und
Bekleidungsstücken mit Benzin getränkt waren.
Wahrscheinlich wollte die Frau ihr Haus an¬
zünden , um in den Besitz der Versicherungs¬
summe von 1,3 Millionen Franken zu kom¬
men,

Affe verursachte politischen
Zwischenfall

Schanghai , 5. Juli.
Die Ermordung eines chinesischen Soldaten

durch einen Formosaner in der Stadt
Futsch au  hatte einen ernsten japa¬
nisch - chinesischen Zwischenfall
heraufbeschworen , der erst jetzt durch die
Entschuldigung der japanischen Behörden
beigelegt werden konnte . Der Täter wurde
zu seiner Aburteilung nach Formosa über¬
geführt . Eine Gilde Formosaner Bürger ließ
der Familie des Ermordeten als Entschädi-
gung eine größere Geldsumme zukommen.
So merkwürdig es klingt , war ein Affe
die eigentliche Ursache des Zwi-
s-ähe nla ll s . Er hatte den Mantel des

mscdt öS8 siasieren rom Oeoob.
ürobe . lanxreicbeaile labe SV pki.
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Forinosaners zerzaust und so Anlaß zum
Streit gegeben, der schließlich zu der Ermor¬
dung des Soldaten führte.

Aufklärung des Anlasses
zu Japans Einfall in der Mandschurei

Meldungen aus Mulden besagen , daß ein
mandschurischer Artillerieoffizier , Oberst¬
leutnant Luhungt - Schin,  wegen Ver¬
dachts an dem im Jahre 1931 erfolgten
Mord an dem japanischen Generalstabs¬
hauptmann Nakamura beteiligt zu sein ver¬
haftet worden ist . Die kurze Meldung läßt
nicht die Bedeutung erkennen , die die Ermor¬
dung Nakamuras im Zusammenhang mit
den chinesisch-japanischen Auseinandersetzun¬
gen einst besaß . Nebeneinigen ande¬
ren Verwicklungen war der Na-
kamura - ^ all im Juni 1931 eine
der unmittelbaren Ursachen zu
Japans Einfall in die Mandschu¬
rei.  Die Ermordung des japanischen Haupt»
manns löste die großen militärischen Aktio¬
nen im Fernen Osten aus , die auch heute
noch nicht als abgeschlossen betrachtet wer¬
den können . Im Verlauf dieser Auseinander¬
setzung erreichte Japan sein Ziel und errich¬
tete ein selbständiges Mandschukuo . Um so
seltsamer berührt jetzt die Meldung , daß
ausgerechnet der Mörder des japanischen
Hauptmanns Nakamura , der diese Entwick¬
lung mit heraufbeschwor , ein mandschuri¬
scher Offizier ist.

Vubsreien eines Heidelberger Korps
Heidelberg, 5. Juli.

Das akademische Disziplinargericht der
Universität Heidelberg hat einstimmig das

Korps „S a x o - B o r u s s i a " - Heidelberg
wegen gröblicher Verletzung der einer stu¬
dentischen Vereinigung gegen Volk, Staat
und Hochschule obliegenden Pflichten vom
Wintersemester 1935/36 ab auf vier Seme¬
ster suspendiert . Ein Student wurde mit
Entfernung von der Hochschule, drei weitere
mit schriftlichen Verweisen bestraft . Der
hauptverantwortliche erste Chargierte konnte
nicht bestraft werden , weil er gar nicht ein¬
geschriebener Student war.

Die Mitglieder des Korps hatten am 21.
Mai während der großen außenpolitischen
Rede des Führers die Rezeption eines Fuch¬
ses mit Wein und Sekt gefeiert , dann das
Korpshaus verlassen und sich mit großem
Lärm — der Erstchargierte blies auf einer
Sektflasche — in ein Heidelberger Lokal be¬
geben und das Anhören der Führerrede ge¬
stört . Fünf Tage später hatten sie in einem
anderen Heidelberger Gasthaus laut die
Frage erörtert , wie man richtig Spargeln
äße , insbesondere , wie wohl der Führer äße.
Und schließlich hatte das Korps entgegen
allen Vorschriften drei Nichtimmatrikulierte
als aktive Mitglieder geführt , darunter den
Ejcstchargierten und den Fuchsmajor ; zwei
davon hatten nicht einmal die Reifeprüfung
abgelegt.

Hansel und Verkehr
Reue Aufträge für die Stelrijndujtm

tu Eicht
Berlin , 5. Juli . Der Eeneralinspektor für

das deutsche Straßenwesen , Dr . Todt , teilte
auf einer Tagung der Reichsbetriebsgemein¬
schaft Stein und Erde . mit . daß die Abrufe

an Pflastersteinen für Reichs - und Land¬
straßen erster Ordnung im laufenden Jahr
bis Ende Mai 660 000 Tonnen gegenüber
einem Gesamtabruf im ganzen Vorjahr von
890 000 Tonnen betrugen . Aus diesem
Grunde sei auch in diesem Jahr eine Ver¬
mehrung des Auftrags gegenüber dem Vor-
jahr zu erwarten . Die Auftragserhöhung
1934 gegen 1933 betrug 65 Prozent . Außer
den zur Zeit laufenden Arbeiten ist den Bau¬
verwaltungen ein Betrag von 15 Millionen
Reichsmark für zusätzliche Arbeiten zur Ver¬
fügung gestellt worden . Die Aufträge hier-
für werden in den nächsten Tagen ausge¬
schrieben werden.

Viehpreise . Herbertingen,  OA . Saul¬
gau : Kalbeln a 500 bis 600, b 430 bis 500.
o 380 bis 430, Jungrinder a 250 bis 320,
d 150 bis 250, Kälberkühe 450 bis 550 RM.
— Wurzach:  Jungrinder 150 bis 235,
Kalbeln 300 bis 450, Schlachtkühe 170 bis
250, Ochsen 350 bis 450 RM . je Stück.

Schweinepreise . Herbertingen : Ferkel 25
bis 32.50, Mutterschweine 115 bis 125 RM.
— Künzelsau : Milchschweine 16.50 bis 27.50
RM . — Mergentheim : Milchschweine 24 bis
29 RM . — Winnenden : Milchschweine 25
bis 28 RM . — Wurzach : Milchschweine 24
bis 27 RM . je Stück.

Fruchtpreise. Erolzheim , OA . Biberach:
Dinkel 8, Weizen 10.20 bis 10.35, Hafer
8.25 bis 8.30, Roggen 8.30 bis 8.60 RM . —
Wangen i. A.: Weizen 11 bis 12, Gerste 9
bis 10. Hafer 9.20 bis 9.80 RM

Voraussichtliche Witterung für Sonntag und
Montag ist zwar wechselnd bewölktes , aber vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag , 7. Juli . (3. S . n. Dr .) 9.30 Uhr

Predigt (Gümbel ) , anschließend Kindergottes¬
dienst. 1t Uhr Christenlehre Söhne . 8 Uhr
Crbauungsstunde im Vereinshaus . Donnerstag,
8 Uhr . Iugendabend für die Söhne . Jfelshau-
sen: Sonntag : 8.30 Uhr Predigt (Dippon -Hai-
lrrbach ), anschließend Kindergottesdienst . Frei¬
tag Ingendnbend.
Methodistische Gottesdienste sEvang . Freikirche)

Sonntag , 7. Juli . Vorm . 9.30 Uhr Predigt
(Pflügers , 11 Uhr Sonntagsschule . Nachm.

1.30 Uhr Trauungsgottesdienst . Abends 7 Uhr
Jugendstunde . Mittwoch . 8.15 Uhr Vibelstunde
(Pflüger ). Jselshausen : Dienstag 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ). Ebhausen : Sonntag,
lein Gottesdienst . Donnerstag , 8.15 Uhr Bibel-
stunve (Pflüger ). Haiterbach : Sonntag 2 Uhr:
Predigt (Graf ) . Freitag : 8.30 Uhr Vibelstunde
(Pflüger ).

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 7. Juli . 6 7 Uhr Beichtgelegenheit.

7.30 Uhr Gottesdienst in Nohrdors . 9 Uhr Pre¬
digt und hl . Messe in Nagold (Generalkom¬
munion der Jugend ) , hernach Christenelehrc,
2 Uhr Andacht. Montag , 6.15 Uhr Gottesdienst
in Altensteig . Freitag , 6.30 Uhr Gottesdienst in
Unterschwandors. Werktags messe : Diens¬
tag 7 Uhr , Mittwoch , Donnerstag . Samstag.
6.15 Uhr.

Verlag : Der Gesellschafter T . m. b. h .,
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser -Juhste»
Karl Zaiser ) . Nagold . Hnuptsibrtt'ttett »»
and verantwortlich für den gesamten In !««!»
«inschl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nassi»
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Erhalten Sie sich Ihre
Zähne gesund mit

der schäumenden
Sauerstoff-

erhält die Zähne
rein, weiß und blank.

Oec Leksttste

morgens nücktsrn sin 6Iss von sinsm der bsrübmtsn Oisnsr
dsr Ossundbsit

Imosoer ^ poUo - 8pr « üvl
Ve !» » vI »erMr8v !iqi »« IIv uiiü 8praü « I

dis berühmten Ksilwssssr
17sbers .Il suhbsbeuVertreter in:

ksugolä : Ar. Lebnon sum Oebssv, Del. 221 ; ckobsnn Lenne,
Lükerei uv4 V̂eiubsodluvK. K'ildber ^ : Dbeodor Lrs l̂,
Ksw. tVsrsuxesebskt. Iselsbuuse » ; Oostsv kssk, Limousds
uuä Kluerslwssssr , Del. 22S Kmt dlsxold 1277s

Nur
Sonntag 2.30,8 .lSUHr

Verschiedene Beiprogramme

Vonkilm - Itlkster Der sehr schöne Tonfilm

« . « ° l ° NgüE klltterklx
nach dem gleichen Bühnenstück in deut¬
scher Sprache

' 'WWW

/tLL-Ä'

( 77 ?/rvS r?r dsr ' er/rrrry

e: r/n c» r"-

küninaelien ckerl ri-eMe. Kit 16 .-ttm (Vr. 3) 35 kkg.
Liiunaeken cker lieinitte . Uit 26 (I8r. 343/4) 70 ? 1Z.
IKormelsden- und Kusliereilunü - Kit 11 ? !>v (Kr. 4) 35 ? kg.
Dörren des Obstes u. der tten.üsv. Kit 25? dt>, (iXr.367) 35 kUZ
Dritte, Bulbenskruno , Versand dos Obstes. .Kit 60 Lb-

bilclunZen's.Xr, 55/6: 70 ?kg.
iLsndierle Lrüeklv u. lionkilüren . .VIit I3 .4dd.(blr 169) 35 kkz.
Das klrnrsselttsettten. (VVurttlwreitnng und Lleiscb-

konservierung ) ,V!!t 15 .5 l>ii (.Xi- 400/1) 70 Lkg.
rrnelllsakl - null 8üllmosIbvreiIunZ im ilsnslialt . Kit

23 ^bd. (bir. 345) , 35 LkZ.
Obst null keerenweinkvrviliing . Kit 46 Lbd Von

ckob. Scbneider . (dir. 716/20) K. 1.75
Das beste kucb suk dem Oobiet Oebunäen LL 2.40
von einem bewährten kaebrnann.

k'ür rweckmäüige Lrnäbrung Im  Sommer;
LSk viel Ovmüse. Lrprobte Oericbte. (dir. 800/1) 70 Lkg.
Durken , ökelonen- unck Kürbi^ eriekle . (dir. 405) 35 ?kZ.
Tomalenbüelilein . Verwendung in cler Lücke , (dir.233) 35 Lkz.
VeZetsrisedes Lesunckkeilskoeliduvk. (dir. 187) 35 ? kz.
kUrküeliv kür den elnkaeken u. keinen Disvl». (dir. 300) 35 kkg.
Oelränke und Lrkrlsekungea kür 6esunde u. Kranke

(aus Obst und drückten , Limonaden nsw.) Von
L. Leidbrand, (dir. 743) 35 ?kg.

2n berieken dured:
O. V . Taiser, LuckksndluuA, dlaxold

Ihre Vermählung geben bekannt

Gotthilf Ziefle
Johanna Ziefle
geb . Bätzner

Nagold , 7. Juli 1935
ISLS

Morgen Sonntag nachmittag ab 4 Uhr im

^8edikk-Karten

Morgen Sonntag ab 4 Uhr

Garten - Konzert
verbunden mit

Tanz im Saat
wozu höflichst einladet

Wer wagt gewinnt!
Kaulen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold

24 . Vrvüv vedvrHogsr VsIÄ - Lotterl«
zur Wiederherstellung des St . Nstolausmünsters in Über-
linge a. B . Höchst gewinn 5000 .—, 1 Hauptgewinn
^ 2000 .—. Ziehung am 9. Aug . 1935. Lospreis 50

Stadtgemetnde Calw 1
Zu dem am nächsten Mittwoch ,10. Juli 1S3S stattfindenden

Krämer-, Dich- und Schweine-Markt
ergeht Einladung . Auftriebszeit für den Viehmarkt ab >/,8 Uhr.

Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen bezüg¬
lich des Vieh- und Schwernemarkts find einzudalten. Ueber die
Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhrwerke, nament¬
lich Prittchenwage » und beladene Langholzwagen den Markt¬
platz nicht befahren 5

1, Für jedes zugeführte Tier ist ein Ursprungszeugnis wit-
zubringen.

2. Personen und Tiere aus Sverrbezirken und Beobach¬
lungsgebieten sind vom Markt ausgeschloffen.

Calw , den 6. Juli 1935 Bürgermeisteramt : Göhner

Kein  hsmsstL

Ol » »« V »»»8 r»tL
Kein Verdienst

Dorum

LN8 « « » « « « 8tL » I » ÄLK
im . . Oesellsclissler"

IIIII». Bach - Händel - Feier
Morgen (Sonntag)

vormittag l l —12Uhr im Fest¬
saal des Seminars . 1. Bach,
Prä !, und Fuge in O-ckur (Wohl-
temp .Klavier I) 2.Händel , Suite
in L-ciur für Klavier . 3. Bach,
Sonate in Ls -ctur für 2 Klaviere,
Bearbeitung von Hermann Keller

! SehwLbLselM

^ « VS57kU .V86 ttkls6k0 »i»is.ZUl .1  MS is.sc?r
Uoebwerlixs Lrbstt sus dem
kleilbrolluerlVirtsebskrsAebist
î siKsu Usudwerk usck lmlaetris
Usväei , Lsuäwirtsebstt , Obst-,

5V-jn- uuä Osrteubsu
LrSIInuiigl K. Juki

L-uinpe » Z
: werden am Montag  b . alten
! Kirchturm aufgekauft und der

höchste Preis bezahlt, auch auf
Wunsch im Haus abgeholr.

Kinder erhalten ein Extra-
Geschenk. Weimert

Vas Ante 1505Ullnslin-
Klleiuvsrksuk kür HsKolä?

Linoleum und Dspelsu
Lsbuboksrr . 13

Krvpk
»S8vlL « HV

Lrsutsrkursu vollkommen
unsebsdlieb und Lükttrsi!
3S4« beelsiidlgte üsllerkolii« I M
Verlsuxeu 8rs Uekereur-su
uud Lrosobürsu kostsulos!

krksckrivl » LlnstrvUor
Lisi -nisi 'riig 7V bei Uüuebsu

zu RM . 3.— pro Cbm . können
abgeben  und bitten um Be¬
stellungen . Wir empfehlen den
Landwirten , sich jetzt einzudecken

Gebrüder Theurer.Nagold

MM«
in noch gutem Zustande z«
»auf«« gesucht

Angebote unter Nr . 1643 an die
Geschäftsstelle des Gesell-

1 schafters

Hssr probt , <>sr lobt

WIII '8
Ull Idliieiölil
krstältliok in s » en Apotkskvo
llrogerien unä keformksussm

HVett«der BSOOOO

4 - SMillM *
Irarxen ÜL8 seil mekr als
Ä )akren erprobte

V K P S42r «7
kein Oummidand, o!mv
?eäer, okne Lckenkel-
riemen, trot̂ciem unde--
6inßt LUverMssix.
^ein Vertreter ist koste»,
ios ru sprechen(sucklür
trauen un<1Kinder)

am V!6N8lax, 9. 1938 iu
llliiavei'g.Ksbllllilr.8eln»sl'Wslit

9- »/- 11 Lbr
klsgoiü.Nlllei?ll8l, 11- V-1vbr
8immei'8ieili. Ss8iiiül amm

>/,2—Hr3 Obr
airen8leig, 8s8ldoi Mim ösm

3—4 vbr
klHlSU8SN. KS8«wlr.sllsllüllll'll

r/s5—>/L6 1)br
Oer krünäer unü»Neim'x« Nersteller-

llLrillällll 5prsnr . UnterkoLell
tVMttbr.)

vsnliscdkkidkn: 1rs,e seit eiiiio cksdror
kür 8orsnrbsnck re weiser miMsii Li-bleäenlieit leävm krectileideeaes Lsm
leb solelrss mir bestens emokebleii.

Ikssew. 2«. L. W
L 28 kr. leime,kostsebskkoer.

Hochträchtige , eingetragene^
rolscheckige

Zucht-
Kakbel

mit Abstammungs -Nachweis
zu verkaufen 1651

Zu erfrag , b. d.Gesch.Stelle d.Bl,

Kiefer ' s E

BleibeMixtm
für Kühe

erhalten Sie immer frisch
in den Apotheken. Preis ^ 1.6V

ttüknorougoi»
b»»«it>8» »ctimirttw»-xeU »iotM

I. sb0H »k0KI 8
dis pttsskvrdind»
Nkrin, UkkwNaM

>-»«. <v PN«M>0 SSF-tx in
I Siek», e» d»
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